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8,  der Sohn Gottes vonE n
wigkeit.G. iſt en Freund des Schweigens. Nur Ein

al hat Er geſprochen n der ganzen Ewigkeit, Unur
Ein Wort und In dieſem ſprach Er Alles Da War

beredt, als ru  ar und in eigener Empfäng⸗niß Vater wuürde. Im Sohne Gottes geht die Zeugungder Geburt nicht voran, en  gen un geboren werden
war ins Soj erſchöpfte

E er des Vaters Fruchtbarkeit,daß er ihm keinen Biuder geben konnte; doch ob auch
Nur Einer, erſetzt der Eine die Mehrzahl. Sich Er.
faſſend umfaßt ELr ich, ſich erkennend iſt das Wort,die Weisheit ohne Buchſtaben, ein ild ohne Zeichnung,da E vor dem Morgenſterne hervorging, ward H geboren In der Fülle des Glanzes; der egenſat des
Vaters ohne Zwieſpalt hat er all' ſeine Weſenheitvon ihm genommen und doch noch mit ihm ge⸗mein. rage nicht Uum Vorältern, nen der
Vater iſt für ihn der einzige Ide Der Aelteſte der
Geſchlechter hat keine Ahnen; ſo kann der wahreAdel auch beſtehen ohne ſie Der ewige Erbe deſſen,der nie ſtirbt, der Anfang und wieder das nde der
Wege des Herrn, ir auch jetzt noch immer 9boren, obwohl geboren von Ewigkeit, und weil iinmer

30 *
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lebend athmet Er Iimmier aus und enn (den Geiſt)
Weil iſt der edante des aters und ſein Arm
und n ihm ruht eine Stärke, ſitzt 1 ſeiner Rechten
Sich ſelber chauend iſt ELr enn Spiegel und wirft zurück
die Strahlen, indem ſie empfängt Darum nicht
weniger nut en Vater zufrieden weil emnme Mutter
erſehnte, uchte En ſie ſich durch Eenne zweite Gehurt
da bei der erſten ihrer entbehrte Fort mi dir,
Arius und deinen Genoſſen du magſt enn Wortgrübler
ſein dieſes Dbr irſt du nummer ergründen, 8 iſt
M jeder Zeit g9 und unendlich, und da e8
keine Abänderung erleidet kannſt du 8 uimmer en  —

zwangen In deine Regeln

I Der Himmelsbote verkün  *  et eine An
un C

Derſelbe on dem die Irdiſchen ſich
Kriege rüſten iſt dem Himmel die Zeit Frieden
zu ſchließen Nehmt dem März den amen des Kriegs⸗
monats ſeit nde der Inf  9 unſers Friedens
heiligte. teſe age gehören Iun den ri der den
Frühling öffnet, ſeit der Himmel ſo wunderbarer
Weiſe ſich eröffnet. Die ＋ Jeſſe olg ſelbſt tu
Wunder dem Geſetze der Natur, ſie ird ihre Frucht brin
gen IM Winter, aber ihre Blüthe empfängt ſie M rüh⸗
ling Da Tag und Nacht glei ſind, ſenkte ſich nieder

Gazur Erde die Gerechtigkeit aus der Himmelsgleiche
rie die ſt Gottes ird entſendet für ott
die Leidensfähigkeit ſuchen, und weil Er zu Ver  —

— Martius von Mars, dem Kriegsgotte; aprilis von

aperire, eröffnen.
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brnen herniederſtieg, beginnt Er ſeine Botſchaft mit
dem Gruße des Heiles Er nennt die Jungfrau Gna⸗—
denvoll und doch verlangt ihr noch für den Un  —
ermeßlichen Platz ſo Ei durchdringt die ott  —  —
heit die Gnade Vie das Licht die Luft) k Macht
des eibes das die Welt demſelben Worte ETr⸗
neuert mi dem ſie geſchaffen worden Figt! E
arhei a ihr ſelbſt das Licht des Geiſtes zum
Schatten dient! kam ſeinem Geſandten zuvor,
der Herr war In der Jungfrau bei der der Sohn

Da kaum das menſchlichſteAufnahme begehrte!
Wort geſprochen war, iſt das göttliche Wort ihrem
Schooße aufgenommen worden! Uur den Eifer, den
Gehorſam zu gewähren, verdiente Maria die Kraft 3zu
ebären 308 nicht die Fruchtbarkeit der Jungfräulichkeit
vor, ſondern geſellte ſie ihr bei Damals zeigte ſie
ſich als Herrin ihrer ſelbſt, dd ſie ſich nannte die Magd
des Herrn ud ging dem Könige der Könige mit ihrem Be  4
ſpiele7 da enn ne werden wollte, war ſie die
40 ud un ſäet Gott, erfreut, daß er rlangt die
Fähigkeit zu eiden, Unſere Sache fördernd die ſeine nicht
mindernd auf em Acker des Todes das ewige Leben,
darum nicht mindet Item weil en Neuling IM
der Menſchheit chließt ſich em eibe der Jungfrau
ein aus Erbarmen gegen die Himmel Ausge  —  —
ſchloſſenen ind ernte n em engen Raume ſeine
Liebe erweitern Schuldige, 9⁰ enen milderen
Richter; En hat jetz etwas V  U fürchten, eEr kann nicht
unmenſchlich ſein da en Ur enn ſo Bar In
die Menſchheit geknüpft ſich ihr kann

Die Kraft des heiligen Geiſtes ird Dich uU  3  ber  5
ſchatten.
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III Im Mutterleibe ſucht ur den Johannes
heim Lue

Wenn du ott empfangen haſt, dd mußt du J  Ar
Höhe eil en. Der Höchſte die Thäler nicht eiden,

ſtieg 10 hernieder ne auszufüllen Der Schwerpunkt
Ch iſt der Höͤhe; Wwer ihn trägt den reiht eS
empor Die Jungfrau nimmt die Art des Himmels
Rau der nuimmer ruht eit ſi als der Gottheit Tr  „
gerin des Himmels Stelle etr Dort nämlich,

Ott ruht, iſt ene ewige Bewegung Wohl⸗
thun Nun iſt nuimmer Nazareth allein die Stadt der
Blumen die Welt fängt an des Frühlings Hauch zu
empfinden und ſelbſt auch dem rauhen Gebirge blüht
die Blume des Feldes Der Urgrund C Bewegung
wird bewegt uUun wieder bewegt Er zur Unfruchtbaren
getragen, ühlt ihn ihr D obſchon ihn das Auge
N Sieh da, enn Tanz vor der Arche
des Bundes vie einſt Dabdid vor ihr IN Freuden Auſ⸗
jubelte Eines Rieſen Vorläufer fann der ſein,

u weil derder früh genug ſich rüſtet zum A  aufe
Ame Maria des Himmels Ruf zum Wettkampfe iſt,
wird der Vorläufer, da 7 ihn hört Laufe
den Banden elöſe Die Gottverwandte fühlt ſich noch
den Menſchen verwandt Uund niederſteigend ſie
V Eliſabeth n die Höhe ſteigt, macht ſie die Be
ſchwerden des Weges zum Grunde der Reiſe ſelbſt
Da ſie 50 iſt des Wortes, ſte zu
ſchweigen Uund weil Alle ſie ſelig Preiſen, wagt Re
nicht ihre elig eit 3u läugnen und verherrlicht ihr
Geſchick, indem ſie ſelher ſich demüthigt In ahr⸗
heit Eun Tag des Ubel wWo M der Einen das Kind
In Mutterleibe, der Andern der Geiſt aufjubelt u
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ott irgen kann Chriſtus weniger verborgen wer⸗
den, als er IM Innern iſt Wo ſich nicht
verräth, dort iſt nicht Kein Schlupfwinkel kann
ihn verbergen, der durch die Größe und Zahl jemer
Wo  aten ſich verräth.“

Chriſtus wird à Uu e ehem geboren.
U.

terbliche Gott iſtMacht euch auf den Weg,
Eun Pilger geworden und die auf ent eraden Pfade
wandeln, ihnen ege er. Der Waitzen der Aus⸗
erwählten iſt reif geworden In der Hülſe und weil
auf en gutes Erdreich gefallen harrte Er nicht des
Sommers. Da ott auf der 6  0 liegt
Fleiſche, denkt der Himmel Auf die Uebergabe und
entſendet ſeine zum Streite nützende Krieges
ſchaar als Boten des rieden In der Stadt des
Brotes Wi er der Menſchheit ſich ſelbſt enGaſt⸗
mal bereiten und ward damit aun Gerichten nicht
mangle, Fleiſch. Und a gekommen, Feuer auf
die rde zu ſenden, ſah 4˙H ſich tauglichen Zünd⸗
ſtoff und vählte ſein erſtes ager im Heu. Eine
neue Art Wandlung erfand ott dem Worte,
überſetzte eS dem Sitze der ein Eigenthum war,
r  in, Woy eS keinen fand Das iſt der Erſte,
der, obwo er handelte, das Licht haßte, der
0 geboren, konnte man nicht ſagen ihm, enr

Und weil En keine ecke hatte,sel ans Licht getreten
var ni entdeckt Ind darum iſt Er maskirt weil
n ua *

ſt Iun der Mitte zwiſchen zahmen Thieren
Uun Iu der Mitte der Nacht IWum Er bei der Ge
burt en den 9 der Tugend) un IM ode

II medio VIrtus
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der Mitte der Mörder Was unfruchtbar war, lernte
jetzt Fruchtbarkeit von der Jungfrau. Die Felſen trau
felten Oel, die en Balſam, und 10 begann der
Wachsthum des Lichtes von derſelben Sonnenwende
G—8  1— die en  en und die Tage Hirten wa ſich
riſtu als die erften afe, e8 ziemte ſich, daß
Unter ihnen das Lamm geboren Uund dvon ihnen zuerſt
erkannt erde ernt, was die Gewohnheit macht,
wei Gott, immer mit menſchlichen Werken beſchäftigt,
Uletzt ſelber als Menſch erfunden ward. So wurde
in Gott auch die Gewohnheit zur zweiten Natur.

Chriſti Geburt ird durch under ver
fündet

Die Aehre der Jungfrau hat den imme o
ru  ar gemacht, daß die Sonne auch berufen

Gaſtmale des Lammes, mit Aehren ekrönt ein
herging Ja, die Menſchen mußten ehren AMm Him⸗
mel ſehen, weil ſie Brot vom Himmel hoffen durften.
Die Waſſerquellen der Erde bringen Del, eS fam 10
der Bräutigam die Lampen zu füllen, und da alle
Menſchen zu Kämpfern machen will, bereitet er das
Oel bor, ˙o Viele zu ſalben. Noch nicht ver  2  —
nar unſere Wunden, weil ſie nicht verbunden vorden
und nicht mit Oel eſalbt, arum bringt, der ſie heilen
wollte, Windeln mit ſich und Oel Der Q des
Himmels 2 verkündet den Römern neue Prieſter, un
damit eS nicht cheine, al8 ſei nur einer gemeinen
Gottheit geweiht, erglänzte U  ber ihm in einer dreifachen

Die Sonne erſchien mit Aehren gekrönt. Baron. ad Alln.
Eine Ue In Rom

2 Aracoeli un Rom, eine Prophezeiung ſtattfand.
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Sonne eine reifache ampe Wie wirkſam Gottes
eiſpiel ſei, magft du ſchließen daraus, daß E Iin der
0 weinend, die Steine weinen lehrte. Es
ſprudelten vor ihm auf die Waſſerquellen,“) weil ſie
vorher ſahen, daß er das Heil ans Waſſer knüpfen
werde. Den Anblick der Wahrheit onnte die üge
nicht vertragen, darum gab das Orakel keine Antwort
mehr; die Bewunderun ſo großer Liebe machte ſelbſt
die Götzenbilder vor Erſtaunen verſtummen.“) Janus,
der ott des Krieges, fühlt, gefangen un ſeinem Tem⸗
pel, die des Friedens ſeien erſchienen; dreimal

Auguſtus ſeine Thore) ind ott machte auf die
Thore des immels, und damit man nicht fürchte, Er
werde ſie vieder verſperren, warf den Schlüſſel auf
die rde herab.“) Wie du ihn gebrauchen ſollſt, kann
dich Niemand beſſer lehren als der reuige Schächer,
verſtehſt du ‘s, ihn zu drehen, ſo wirſt du heute imParadieſe ſein.
VI Er erkauft bei der Beſchneidung ſeinen

Amen mit ſeinem Blute ue
Hohe te ſind theuer, man erkauft ſie nicht

ohne u Der koſtbare Name Jeſus wird den⸗
elben Preis erkauft, MN den die ——  2 erlöst vir
So gibt man ott nicht ein Mal zwei Silben Um-

onſt Gerade ſo ange iſt er ohne Namen, als Er

ohne Wunden iſt Aus der himmliſchen Kampfſchule
In Rom rſchien eine reifache Sonne.
In Be  ehem 0 entſprang eine ue
Die ODrakel verſtummten.
Die orten des Janustempels wurden von Auguſtus

zum dritten Nale verſchloſſen.
Chriſtus iſt der Schlüſſel Davids
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1 der dle Kämpfer na auf den Kampfpla und
wird mit feinem ele geſalbt. Der Eckſtein wird mit
dem Meſſer von Feuerſtein beſchnitten!) und macht eS
ſo ſtumpf, daß es von an unnütz wurde. Schmach  2  —
tend der Flamme der X  V  iebe, die durch die Kälte
des Winters nicht gekühlt ſondern angefa wurde,
verſuchte Ur Blutvergießen zu mindern das bren⸗
nende Feuer Ur dieſes erſte Weiheopfer egann

ein Prieſterthum und ſuing aAn von der empor
ſchreien der Stimme des Blutes dd Er mit

der Stimme 68 Mundes e noch nicht vermochte. So
Oar en gebrandmarkt als Sclave der Liebe, un kann
nun feinem ihrer Befehle mehr den Gehorſam erwei
gern Da Er ene neue Ohrigkeit des Heiles ſur die
Verlornen einſetzte, 0 weihte den erſten Tag des
Jänners durch den Antritt ſeines en Conſulates 4
Nimmer ollten die Pforten des Jahres dem Todes—⸗
enge offen ſtehen, darum mußten ˙ mi dem Blute
des Lammes beſtrichen werden Der weite Janus nit
V Naturen und ni zwei Geſichtern iſt nun den
Monaten vorgeſetzt und eutet durch dieſe er  e Eröff
nung ſeines empe auf Kriege, un weil CI

gekommen, das Schwert XI ſenden auf die Erde, kehrt
68 zuer gegen ſich elbſt Der Weg zum Himmel

— keine Milchſtraße mehr, der Erſte, der ihn vetri
lehrt dich, daß En Ein blutiger ſet Niemand rühme
ich, em Genoſſe eſu 3u einn, der nich dieſelbe
Straße vandel Die verſchiedenes Ziel verfolgen,
können weder Genoſſen des Weges noch des
ebens

Die Beſchneidung geſchah mit Ernent Meſſer Feuerſtein
2 Die römiſchen Conſuln wechſelten aul Jänner
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Durch ern neues Geſtirn ytr den
Magiern verkündet  2 Matth.

Zittere Bosheit für das ude deines Reiches. Ein
ErKomet weiſſagt der Welt Ien beſſeren Herrn.

re zu denen die die Sprache des Himmels ver
ſtehen, mMI mit feuriger Zunge dd⁴ʃs V  Sort für das
ſchweigende Wort und verräth 6  n Sternkundigen zuerft
die Erſcheinungen der X  V  iebe Ich ziemte
68 ſich daß In euer Tag aufgehe ohne Eenen neuen
Mor genſtern und ott hätte 10 ſeine Schönheit mehr
weggeworfen als gezeigt hätte En nicht, um ſie
allein zu auen, dem Himmel ern neues Auge er⸗

ſchaffen Der Herr der Sterne hätte I  1 enmen vonk
Pöbel gelten önnen Er In der Finſterniß ohne

gekommen. Da wie Eern Bräutigam aus dem
Brautgemache hervortritt verherr icht El 4¹ Hoch⸗
zeitszug Ar feurige Himmelsfackel Da die Ott⸗
heit gleichſam vom Himmel entflohen, ſu

en ſie die
Himmliſchen angezündeter Lampe, un führen die
geübten Erforſcher der Geheimniſſe gelo durch n
Preis eines unendlichen erthes das größte der Ge
heimnif aus der Höhle hervorzuziehen Die himm⸗

Kriegesſchaar verläßt Ungeſtraft ihre Poſten,
etzt Hat ſie 10 Gott nicht ſur den Himmel allein
zu bewachen mſon die Natur, welch enn
Geſtirn ſie ener 0 erhabenen burt vorſetzen ſollte,
a mußte neues geſchaffen werden; denn nicht

die Venus [ur den 0  N der Jungfrau nicht
Au Ur  6 den Vater des Friedens, nicht der Mon
ſur den Unveränderlichen nicht Satüurn [ur die
Freude, nicht Iupiter der 0  er fur die Barm—
herzigkeit nicht Merkur der Lügner [ur die Wahr—
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heit. 0 Sterbliche, ſeit ihr die Sonne auf der Erde
habt, treten euch die Geſtirne freiwillig den Himmel
ab Ind ſenden euch einen ihrer Gebrüder. Glaubt
immerhin feſt der verkündeten des Friedens,
von dort abt ihr keinen rieg mehr zu fürchten, von
wo ihr Geiſeln bekommen.
VIII Er vir on den Königen angebetet.

a
Nacht iſt auf rden, magft du daraus

hließen, daß die im Aufgange wohnen, den
Tag ſuchen Da verläßt die agier ihre Kunſt, ſie,
die gewohnt ſind, Sterne 3u ziehen, werden von
einem Sterne gezogen.) Ein flammender Sporn treibt
Ur  * ſtachelt ſie zur 9

ſleiſe, und da ſie ſchiffen zUum
Hafen des Hei tröſtet ein Leitſtern ſie bei ihrer
Mühe und lenkt ſie amit e8 nicht ſcheine, die Könige
ſeien btt verächtlich, efiehlt er dem edelſten ſeiner
Diener, ihnen, da ſie Iu der Nacht u ihm kommen,
die vorzutragen. Klug aber und vorſichtig geh
—4 im Bereiche der Feinde nit verhülltem Angeſicht
einher! Er hätte zu Viel gewagt, im Angeſichte jener
Stadt ſich zu zeigen, n der, wie wußte, derjenige
ſterben Dir deſſen Neugeburt verkündete Er wußte
es, daß allen, die Oſe thun, das Licht erhaßt ſei,

allem das, das vom Himmel kommt. m Hofe
der Finſterlinge verläßt die Magier ſelber das Licht,
ſie erblinden o ſehr, daß ſie um wiſſen, wen ſie

Wie die en das brosko ſtellen pflegten und
einen der ſieben Planeten der Geburt eines jeden Menſchen
vorſetzten.

— Die alten Dichter agen, die Magier hätten die Kunſt
verſtanden, den Lauf der T zu beſtimmen oder 5  U andern.
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fragen en Allein da, wo Gottes Wort bewahrt
wird, kann doch keine 10 Ach herrſchen, daß
daſelbſt nicht den gewiſſen Weg zu ihm erfragen könnte.
Daß gekommen der Richter der Welt, beweift die Bos
heit durch einen neuen eleg ſie ittert. Indem
ſie den Andern den Ort der Anbetung und ſich den
Ort des Mordes bezeichnet, ſtimmt ſie mit der Fröm
migkeit Inu em gleichen Wunſche überein, auch ſie will
Gott ſinden, weil ſie nicht hoffen konnte, ihn zU ver
derben, wenn ſie ihn nicht gefunden. Zu ihrem Nach⸗—
theile erfahren die en Ankömmlinge, wie ſchädlich
es ſei, bei Böſen F weilen, wenden ſich von
der alſchen Freundſchaft des Herodes und verdienen
wieder die Freundſchaft Gottes Nun ſie, wie
ſehr ſie des Lichtes bedurften, m den erkennen, der

ſo dunklem Orte geboren ward Ur ihre en
bezeichnen ſie, wen 11— verehren, da ſie Gottes (0

Der durfte nichtgefunden, geben ſie die ihren dahin.
der tyrrhen entbehren, der gekommen, die Todten zu
beſorgen, durfte II  U auf der en  en e
re  nen, da er ihnen ſelbſt Gold geben onnte, un der
ater erfreute ſich ob ſüßen Geruches, da der Weih⸗
rau das Feuer berührte, das er auf die geſandt

Er täuſcht den Herodes durch die
Magier

Fürchteteſt nicht gezähmt zu werden, du wildes
Thier,) ſo fürchteteſt dn ni den Stall des Herrn.
Die Krippe Dir die Schule der Könige, dort wird
die rechte Regierungskunſt elehrt, und glů  1  I der
nicht Uur eines E großen Lehrers Worte, ſondern au

Herodes.
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ſein Weinen, verſteht. er du, Herodes, du biſt
ſchlau, d'rum meide die Krippe, die nennt dich
nach deinen Sitten ſchon ein wilde Thier, wenn ſie
dich beim Heu ſieht, Wirſt du ſie nimmer überreden,
dich T.—  4Z.— einen ſchen zu halten. Was harreſt du
Räuber im Purpur auf der Magier Rückkehr? Deine
Bosheit iſt ſo offenkundig, daß ſie lb 4  M Schlafe
don dir als Verräther träumen. Deine Thorheit aber
iſt E groß, daß Anderer Träume deinem Rathe
Schlauheit zuvorkommen. Ob du chon eim Straßen⸗
räuber biſt, kennſt du doch nicht alle ege un den
ſchon gar ni  V  V auf dem die edlen Seelen N ihre
Heimath zurückkehren. Hoffe keine Beute, die von
Chriſtus kommen, haben  7 keinen andern Schatz, als die
Frömmigkeit und die willſt du nich ſtehlen, auch wenn
du könnteſt Alles Andere iſt ſicher vor deinen Händen,
ſie haben eS 10 bei dem zurückgelaſſen, in dem Ott
ſelber alle ſeine Schätze bewacht. Von ihrem Sterne
lernten die Magier, vor dir 3u fliehen, denn als er

dich in Jeruſalem ſah, verſchwand eu. Vor einem ſo
böſen Fürſten hielt er ſich Ni ein Mal auf der Höhe
des Himmels Du 9 e mit Magiern zu un,
da verfangen deine Zauberkünſte nichts Ind bb du
als Tyrann auch auf auſcheſt, entging dir doch
die Warnung, die, IIN vor dir verborgen U elben,
Uur geträumt ird Der Himmel ſelbſt, damit du
nicht die Flucht ſeiner Schützlinge ſiehſt, löſcht die

aus, die ihnen vorleuchtete; du bift ja ſo ein
Wütherich, daß du ſelbſt ihn erſchreckſt. Doch nein,
der Stern entfloh nicht, dir zu entfliehen, ſondern
Um dich nicht zu ſehen Man könnte ſagen, dir ſei
der Sieg geblieben, man nicht wüßte, daß ott

—0 oft nach Partherſitte kämpfe, indem mih
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Der Mord der unſchuldigen Kinder.
0

Die Wahrheit iſt geboren, da muß der Hof
ſchrecken, weiß 10, daß dieſer Name den Königen
nicht gefällt. Unſere Sonne ſtan durch neun Monate
M eichen der Jungfrau und zeitigte Weinleſe des
Blutes.) Den Kindern droht der rieg des Herodes,
denn den Menſchen ward 10 der Friede auf Erden
verkündet. Vor dem erſcheinenden Gott erſcheint die
Unſchuld als Verhrecherin, ihre Sünde iſt, daß
ſie an den Tagen des Hervdes ans Lich zu treten
wagte. Der Komet, der im Aufgang erſchien, muß

nicht allen Schaden hringen, Dd den Un
ſchuldigen den Tod vorbedeutet? Oder wo beſſer iſt's
zu enken, daß Himmelsflamme den unmündigen
eelen als ührer des eraden ege 11 Gott diente.
Ha, einen kriegsluſtigen König du haſt, Judäa,
damit Er mitten im Frieden nicht *  affe,

u annſich ſelber einen Feind, ——  23 zu tödten!
du Herodes für waꝗ anderes als für eine Vogelſcheuche
halten, da du 10 ſiehſt, daß um kleine Kinder zu
recken eboren iſt? e ſchwankend iſt doch der
Thron der öſen, dem elbſt von einem Kinde Ver
derben droht! Er iſt o ſchwankend, wie ihr Herz.
Die brennenden Kinderſeelen kommen den Schmeicheleien
der Mütter durch das Marterthum, ihren Küſſen Urch
unden amit der laſterhafte König 10 mit
ott nichts gemein Hatt entſagte er der Menſchlichkeit,

Wenn die Sonne Im Zeichen der ungfrau ſteht, be⸗ginnt die einleſe.
— Nicht den Kindern.
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als ott .— annahm. So verblendet iſt er, daß
em Rächer deſſen ient, nach deſſen Verderben
echzt, und damit 10 der, den Er unerkannt wiſſen
wollte, von keinem verſchwiegen werde, öffnete er mit
jeder Wunde, die er inem Kinde ſchlug, einen und,
den Heiland zu verkünden. Er befleckte ſeinen Körper,
da V lut ihn tauchte, Ind ein weiter Pharao
eilt er zu ſeinem Verderben in ein neues rothes eer,
und indem einen önig vernichten will, macht
lele F  1 Königen. Treuloſer! venn ott dich
Throne ſtößt, wohin du wandern? Du duldeſt
keinen enoſſen eines eiches, paſſeſt alſo auch ni
für den Himmel, dort iſt kein Volk‚, alle ſind Könige.
Du die Kinder, kannſt alſo nicht 0  en auf
Abrahams 00 denn dort weilen ſie jetzt, von
dort kannſt du ſie nimmer Auch die Hölle
würde ſich weigern, dich aufzunehmen, wenn ſie nicht
eines Henkers bedürfte. Du ſollteſt gar nirgends ſein,
weil du Gott, der üherall iſt, nicht bei dir haben willſt.

Jeſus In Simeons rmen.
4.

Im alten Bunde ott Kein Menſch
wird mich ſehen und leben; jetzt fürchte keiner den
Tod, als der, der ott noch nicht geſehen hat
Sich nahend dem Strome des Heiles, ſingt Simeon
ſeinen Schwanengeſang und bittet nun entlaſſen zu
werden, da 14 daß ein beſſerer iener dem
Herrn g9 wird, als Er. Daß der rheber des
Heiles Vielen zUum Falle gereichen werde, rfuhr zuer
der, der e8 vorausſah. Als ihn in ſeine Arme
nahm, ard Ur die Größe der ajeſtät ſo nieder—
gebeugt, daß hald ns Grab ſank Wie ſoll



as Leben eſu 481

nicht bitten In Frieden entlaſſen zu werden, da
weiß, daß Schwerter bereit ſind, die ſelbſt die Seelen
durchbohren? Schließe aus dem ubel des Greiſes
auf die Freude Gottes, der mehr Jahrhunderte, als
Simeon Jahre, auf dieſes Er Maria's IMm Tempe
geharrt Dur Turteltauben an'8s Weinen gewöhnt
wird unſere Freude losgekauft ſo iſt ott Alles ieh
was auf Thränen eutet Die jungen Tauben ohne
alle, ſind das deser dieſer abe

ich können die ſchweigen,denen dasWort
ſo reichlich ſich mittheilt. Der i der Wahrheit
fängt 9 auch ſeine Prophetinnen zu haben, aber
nüchterne, reme 4e weite Anna erwartet den zweiten
Samuel und Gottes voll I ſie aus In begeiſterte
Worte Damit ſie aber nicht [ur berauſcht halten
könne, ſchickte ne der Begeifterung ſo lange Faſten
braus 18 arias Begegnung) alle
Simeon wird aus ment Prieſter emn rophet, früher
E Offenbarungen empfangen, jetzt gibt er ſie
ſelbſt — un glaubtE daß nimmerden Tod

erd weil nach Vi  1 kein Todmehr iſt
Ind durchſchauend den Geiſt des Kindes erfreut er,
der erfahrene Seher, * mi Hinweiſung auf Kreuz und
Qualen Vie Schmeicheleien Obwohl I

eſus
noch nicht mit der Geißel Tempel gekommen,
doch fort mi euch, ihr Verkäufer nd Käufer! Nach
Maria's er hat der Herr an andern Opfern
kein Gefallen mehr, e  0  1 éeuüure Schafe un
eure Tauben und Turteltauben, ihm genügt das EM-·-x

zige Lamm.

HVpapanton, OCCursus, eißt dieſes Feſt bei den Griechen.
Responsum aCCeperat Simeon.

31
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XIl. Er flieht vor Herodes und i ſt ein Ver⸗
bannter In Aegypten. Ma

aunt haſt du, mein Jeſus, der Weiſen Gold
empfangen, ſo ziehſt du ſchon des Herodes Eiſen
dich Wenn nicht ein Mal du zugleich das Gold und
den Frieden mnter den en  en bewahren kannſt,
wer ird eS können? Deine Gefahr hat beinahe
die nge vorſichtig gemacht, nicht jedem zu trauen,
ſie, die einſt lange eſpräche führten mit den bei den
Heerden wachenden Hirten, erſcheinen jetz nur den
Schlafendeu. amit nicht der Kindesmörder dich aus
dem Wege räume, erhält der Nährvater den Befehl,
e8 zu thun ohne Rückſicht auf den Winter Uund die
Nacht; denn du, die Sonne, biſt 10 da Ind

egypten erkenne aus der Begleiterin Maria den
nenen Moyſes, doch erwarte 3 Wunder und feine
Plagen, die Ruthe Jeſſe iſt milder, als die Ruthe des
Moyſes, obſchon auch ſie die Schlangen verſchlingt.
Jener Schaden, der be des Moyſesſtabes Berührung
der eintretenden Finſterniß folgte, wird un erſetzt
durch greifbares Licht Nun ittere keiner für ſeine
Erſtgeburt, da unter ihnen weilt der Erſtgeborne Gottes.
Es erglänzet der Leuchtthurm' im nenlen Lichte, ſichtbar
dem ganzen Himmel.“ Nun iſt eg  en
die Kornkammer der Welt, da ＋ ſo rei Speiſe
für alle Geſchlechter bewahret. Geht nun wieder dahin
zuů oſeph, ihr alle, die ihr in curem ande der Nah
rung entbehrt. EL auch ein Verbannter, Eer
kann euch, da inem ſolchen vorgeſetzt iſt,
dennoch Ueberfluß geben Land aß dich doch durch

5 Der erühmte Pharos In Alexandrien.
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Wohlthaten belehren, das du bis jetzt bei den Züch⸗
tigungen verſtockt leb Magft du bis jetzt deinem
Nil iel verdanken, ſo verdankſt du dem Herodes
Alles, da du ott ihm verdankſt. Er eitete den
Strom des Friedens nach eg  en ab, dem er als

ſich m udäa entgegenſetzte glü Volk,
da haſt du einen Gott, der dir nicht im Garten ge
wachſen Weg von den Altären mit den Krokodillen
ind Zwiebeln, das ſind Gonheiten. die Thränen locken,
nicht ſie rocknen.

XIII Sein eilen utn eg  en
0

ürchte keine Gefahr Aegypten, der Herr beſteigt
emne leichte (Iſaia 19) Schäme dich in Zu
kunft dich brüſten, daß du keinen Regen dem Him  2  —
mel verdankſt; ſiehe, die Wolke hat über dich ſich
goſſen, und eine Frucht iſt aufgegangen In dir, die
der Nil nicht geben kann. Vor der Bundeslade ſtürzen
deine Dagon's zuſammen und in Staub aufgelöst ver

langen ſie Gräber, feine Altäre Deiner Iſis Ind
deinem Oſiris ſtehen Trauertage bevor, nach der Ni
niviten Beiſpiel hüllten ſie ſich in Aſche vor dem neuen
Jonas und der er entbehrend müſſen ſie aſten.“)
e ihr der irrenden Iſis folgtet, olg ihr un auch,
da ſie büßt Die Einöde jubelt in der Hoffnung ihrer
reichen Bevölkerung und zie die Kraft, mit der ſie
bald die u  Er an ſich lockt, don dem Felſen, dem
agnet der Herzen, der Alles ſich zie Schon

109 Felices populi, quibus hi nascuntur In hortis Dii
Juven.), eil die eg  er die wiebeln anbeteten

Isaias. Commota sunt cOorruerunt simulacra Aegypti.
31*
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erhebt ſie fi ſtolz Üüber die Städte, ſeit te weiß,
daß Gott u ihnen keine Stätte gefunden. Sie 90
HNi neues del  1 errn zu ernahren, da ſie 10
ſchon aeues Manna vomHimmel ſich bewahrt
Vor m., der vomBaumeherrſchen wir  d, beugen ſich
wetteifernd ihn zu hren die Bäume) un neigen ſi
nieder Vor ImM mi ihm erhöht verden

Es Urchtet die Erde, daß ſie nicht werth ſein
möchte, ſo erhabenen Gaf  1 1 tragen, darum
opfert ſie ihre Götter, die zertrümmert den
Staub ſtürzen Ablegend ihr düſteres Gewand
ſie ＋ ihre Künſte, ihmzu gefallen und ſchmückt
ſich mit Blumen, die Blumenftadt azare ſcheint
nach Aegypten überſetzt. Neue Quellen ſprudeln mpor,
kurz jedes Element bereitet ihm Gr  25 ſie würden

ſich verbinden ihn mit Gewalt zurückzu⸗
halten, hätten ſie nicht zu ihrem großen Schaden L?
fahren, daß die Gewalt ſich machtlos zeige,
da ſein 50  4 den gewaltigen Händen Aegyptens
entriß. Hüthe, Judäa, dich vor den Nachſtellungen
des feindſeligen Landes Nicht ſo i kehrt Chriſtus
zurück, als vertrieben ward: du bekommſt ihn nicht,

du nicht den Herodes verlierſt. In einzig' an
iſt zu eng an

ſur zwei Könige, Herodes will nicht mit
Chriſtus herrſchen, Chriſtus kann 8 nicht mit Herodes.
XIV Nach Herodes ode wird CI ins J

zuden⸗

Land zurückberufen. Matth
Wohl jagteſt du den neuen önig mM die Ver⸗

bannung, Herodes, aber doch herrſcheſt du noch nicht
allein Im Judenlande, mit dir herrſcht der Tod; 10 ER

NachBaronius.
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errſchtu  berdich und lernte von dir,keinen Genoſſen
ſeines Reiches zudulden Sojlangedu lebteſt, konnte

und als Ddu ſtarbſt,Niemandſich Niemand freuen
trauern,die Klageweiber 9  EnnurEins IN beweinen,
daßdu nicht früher des Todes Beute wurdeſt.Meide,
Wanderer, den Grabeshügel des Mörders, efeine
Aſche dürſtet noch nach U Bei ſeinem Tode war
die OſterfreudederJuden doppelt; mit den Opfer  —
lämmern var auch der Wolf des Todes Opfer
Damit du wiſſeſt ſeine Thaten, frage jeden
das bd EE von ihm itt Nie verdiente Herodes den
Zunamen des Unſchuldigen 638 Wäare denn daher⸗ weil
er die Unſchuld mordete.“) U milder gegen ſein
eigenes Blut Wie gegen ſremdes bekannte er ſich durch
die eln  1E That f.  IX des Todes ſchuldig, indem en ſeine
ne tödtete, weil ſie ſein bi varen 3 Das

ſeine ganze Gerechtigkeit daß ſich ſelber haßte
das einziger Kriegsruhm, vaß er die ure der
ſjeh zwiſchen den Mutterbrüſten erſtürmte Er ſuchte
die Seele des Knaben und hatte, die eigene verloren,
da er alſo beide nicht hatte, was hater doch für ene
ausgehaucht? Niemals Er weniger glücklich, als
da er den Gipfel feiner Wünſche erreichte, er regierte
3 0 allein daß auch ſelbſt ohneGott regierte. Doch
den — ⁴als Reichsgenoſſen nich dulden wollte, der ward

Richter, —416 PY endl ich die Wielt Un
geheuer, den Hof von großer Schmach, befreite. Vom
geheimen Feuer Aſche aufgelöst, deckt er unl die
Feuerkohlen der Hölle. Sücheſt du, WO der Zorn

Herodes ar Oſtern.
Wie Scipio v ORn der Berwüſtung Afrikas der Afrikanerhieß.
Augnuſtus ſagte, IM Hauſe des Herodes wolle EL lieber

Eemn Schwein, als ern Sohn, ſein.
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Gottes ſeine Schätze verborgen eröffne Herodis Grab,
Danie hat 6 reichlicher ſie anderswo niedergelegt.

un der Feind der Unſchuld todt iſt, erblüht in Na  —
zareth die Unſchuld. Judäa verliert einen König und
erhält dafür wieder ott wie überragt der ewinn
doch ſeinen Verluſt!

Er wird unter den Lehrern im Tem pe
gefunden. Uu

Wohl die Erziehung bei Chriſtus außer
Acht gelaſſen werden können, enn in ih kam 10
die Gö  1  El der Natur aller me  en Bildung
zuvor; doch kann Maria 77⁷ Joſeph will nicht ſeine
Pflicht verſäumen. Im geordneten Haushalt iſt 10 die
Verehrung Gottes ewige Gewohnheit. Die erke,
welche die Frömmigkeit befiehlt, werden dort nicht ein⸗

Ute Elternmal der zarten indheit nachgeſehen.
meinen, ihren Kindern gar nichts gegeben zu aben,

lange ſie ihnen nicht ihre Sitten geben Die höchſte
Liebe erweist ſich dadurch, daß du jemand ott zUum
Freunde un  e Obwohl Maria in ihrer Hütte
ſchon den empe hat, denn nirgends iſt ott mehr
gegenwärtig, dort und die beiden, ſie und ihr Ge⸗
mal, bringen als edle Prieſter ihm mit ſich ſelber ihr täg  3
liches Opfer, E eilt ſie doch, da das Feſt des Volkes
herannaht der allgemeinen Andacht ei zu nehmen.
Und in der That welches Oſterfeſt könnte auch gefeiert
werden ohne das Lamm? n welches Pfin

feſt ohne
die Erſtlinge der jungfräulichen aber fruchtbaren
Die drei großen Feſte es, an welchen die Fr  Dm  —
migkeit Chriſti ſich erfriſchte. Um das ganze Jahr
hätte die drei Tage erkauft, die ohne des Troſtes
der Mutter zu entbehren ĩim Hauſe ſ s aters hin  —  —
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bringen vbnnte Doch die Andacht, ganz beſchäftigt
mit der ſchuldigen Verehrung Gottes, geſtattet nicht
einmal ſolchen tern QAr die Ueberwachung eines

Es täuſchte ſie ihre iebe,ſolchen Kindes zu denken.
mit der ſie ihn immer gegenwärtig IMm Herzen trugen,
bis ſie erſt ät erkannten, daß ihnen aus den
Uugen entſchwunden. Nie ward ott durch geringere
Schuld verloren, nie mit größerem ifer geſucht. Da
ein Freund der Einſamkeit, glauben ſie nicht, daß unter
das ſich gemiſcht darum vir auch das olk
keine rage geſtellt Warum fiel 8 ihnen doch nicht
ein, daß Jeſus Niemand andern, -s Uum —.  eines
aters wegen, erne ſo gute Utter habe verlaſſen können?
nter den Verwandten konnte er nicht gefunden werden,

ird 10 einmal den 0 geben, vor ihnen zu
fliehen un häkte 0 ſeine heilſame X  V  ehre durch das eigene
Beiſpiel umgeſtürzt. Doch länger, als drei Tage, ſollten
ſie nicht gequält werden da ſie ohne Schuld
ſo großen Verluſt erlitten Daß ſie IäM Suchen irrten,
zeigte der Ort wo ſie ihn fanden; das allgemeine
Schla für die e ird vergebens an⸗

derswo, als aMm Orte des Opfers ſuchen un der
Mittelpunkt aller Weisheit wird ſeinen icherſten Ver⸗ͤ⸗

Unter der Maſteck OEN der Mitte der Lehrer Uden
jeſtät des lehrenden Knaben beugt ſich ſeufzend der
olz der Aelteſten; ſie mochten auf die beſchei
denen Fragen oder auf die 1 feiner Antworten
ſehen, ſie aunten u  ber ſo viele Wunder, als ſie
Worte, hörten Doch amit du die Welt nützlicher

eile unterrichteſt eige erd Jeſu, vom
LehreV

ehrſtuhl und ſei unterthan deiner Utter

mich keine andere Weisheit, ehe du mich den Gehor  —
am gelehrt
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XVI Er i ſt bis Um dreißigſten Jahre e
Lue.Zimmermann.

Alſo wäreſt du, Lichtder elt, 11 die Welt
gekommen, verborgen zu ſein? Für uns geboren,
wollteſt du en für dich? Ein verborgener Schatz
macht Niemanden reich und die Leuchte unter dem
Scheffel iſt das Licht nicht werth, das ſie ragt, eil
ſie ＋ Niemanden mittheilt. Eine verhehlte 1 iſt
einn unfruchtbares Gut, wenn ſie ſich aber zeigt, da
findet ſie Bewunderer und Liebhaber Aber I du
findeſt alle Freude daheim bei der Mutter nd ver
ang nicht nach anderer Frende. Maria erſetzt dir die
Schule, ſie anzuſchauen iſt für dich der Inhalt er
Wiſſenſchaft, eS gibt keine Kenntniß auf Erden, die
deiner würdig7 als die, deine liebende Mutter
zu fennen ſie enügt dir und 0 verſchmä du,
andere zu lernen. Uebel reden kannſt du nicht wenn
du auch wollteſt, du biſt 10 ſelbſt das unverletzliche
Wort und doch ſchweigſt du Ein, neuer Himmel
gekommener, Pythagoräer nicht f.  inf, ſondern ſechsmal
fünf 9 2*  98 Geſchäft der Ewigkeit durfte auch
beün Schluſſe nicht Überſtürzt erden, dem ſo erha⸗benen Werke ziemte keine geringere Vorbereitung nd
was einmal beſtimmt nicht mehr abgeändert werden
ſollte, verth daß ihm emne ſol Aufmerkſamkeit
voranging Sollte nicht an dir einſt Worte des
(wigen Lehens ſinden Hinfälliges und Vergängliches
hätteſft du nicht ⁰ lang überdacht denn das über—
dauert nich Tag, vas das Ueberſtürzen eboren
Du Lehrer der Welt ſtellſt die ſchwerſte deiner Lehren

Die Schüler des Pythagoras verpflichteten ſich zu fünf
jährigem Stillſchweigen.
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an die Spitze nd widmeſt der Einen dreißig Jahre,
während du ſo vielen andern drei re zuweiſeſt
denn wer in deiner Schule gelernt hat, ſich ſelbſt ver⸗
längnen, lernt Alles anderel Alles Andere konn⸗
ten die Menſchen wohl von ſich ſelber erdenken, die
Demuth 3u ren bringen onnte nur der Allerhöchſte
allein. Die Selbſtanbetung den Sterblichen zu Her
lernen, e kein Geringerer vermocht, als Gott. Doch
würzteſt du die ſtille Muße mit den Beſchwerden des
Lebens und da du dvon dem Schweiße deiner Eltern
genährt werden konnteſt, ogſt du e8 bor, von dem
eignen dich zu nähren. Du willſt 1 allen ihre Kreuze
hobeln und dad du früher ein Töpfer geweſen,) wirſt
du jetzt ein Zimmermann und handthierſt unter den
Brettern. E6 beſchäftigt ſich deine Hand nit dem,

Alle deine Arheiten verrich—vas deine Cele rſu
keſt du im Holze, oder ſie ſtaämmen vont olze Da
ihr nun Gelegenheit habt, Sterbliche, einen E guten
Handwerksmann 4* dingen, laßt ſie nicht vorbei, be
ruft ihn, euch das au der Ewigkeit zu bauen.
etz hat er nehr Zeit, er iſt Im Himmel, wWo ein
ewiger Feiertag iſt Und verlangt daher geringeren ohn.

ohne Furcht ſeine Kräfte, die keine Ermüdung
kennen. ieſe ure Zudringlichkeit iſt ſelber ein Opfer

Doch Eines bedenkt, der Taglohn dieſes Zimmer⸗
manns iſt kein anderer, als ihr ſelbſt

XVII Er wird bn Joannes getauft.
Matth. Mare Lale.

Indem du theils durch des Joannis Predigten,
theils R enn eigen V

Beiſpiel, die Wichen e Waſſer

Da CEL den Leib des Menſchen ndelt
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0  E rweckſt du denen, die die Spuren deiner
Weisheit verfolgen keinen Verdacht
heilſamen Liſt Schon hatteſt du 10 Im El die
Menſchenfiſcher dir bezeichnet uInd bereiteſt nun vor⸗
ſichtig für ihr Netz die edle Beute Noch kennen ſie
dich nicht die Schiffer des Meeres von Tiberias und
chon machſt du die Bewohner des Landes den
ellen untertauchen und amit * ihnen 10 nie, wenn
ſie auf den Fang gingen, an Gewinne fehle, ver

du die Bevölkerung der tädte Iu das Element
der Auch du, gute Mutter, tauchſt unter
deine Achilles die du vor jede Wunde ſichern mo  ch
teſt, und ſie unverwundbar vu machen, wird jede Ue
für dich Styx Nun haſt du die Buße von jeder
Schmach und Makel re da ſie, die Tugend
der Sünder zur Vollendung der Gerechtigkeit machteſt
Du Unſchuldiger nimmſt der Schuldigen Heilmitte
nd da du einen Schmutz dir haſt, den du M den
ellen en könnteſt findeſt du Iu Gewäſſer

den du mi dir nimmſt Mitten Inter den
Bů  A  cken ſtehend Dir Auf dich hingewieſen, als auf das
Lamm, nd während du deine ünden a Zu⸗
egen cheinſt, der eher, daß du die fremden
räg Die Ehre, die dir Joannes mit Worten Er⸗

El vergiltſt du ih reichli mit Thaten Uund erhebſt
den, der ſich unter die Riemen deiner Schuhe beugt
über dein Haupt Im ſer der Demuth du
einen Nebenbuhler und da ehrfurchtsvoll den Ge⸗—
horſam dir weigert befiehlſt du 5bm ſich dir mehr III.

Thetis tauchte ihren Sohn Achilles die ellen des
Styx, Aum ihn unverwundbar machen.

Oportet 0OS O—0mnein implere justitiam
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ein Knecht, als em Nebenbuhler, u beweiſen. ru  0
iſt die Taufe dir, da 10 voll eLr nade
fruchtbringenden nicht bedurfen konnteſt. Da die Taufe
bei dem Menſchen eine Wiedergeburt iſt, ˙ werden
wir, damit wir 10 deine Taufe nicht auch dafür hal⸗

daßten, durch Stimme imme ermahnt,
du ni  7 durch ſie den Vater geändert. In derſelben
Weiſe wie du auch uns 3u deinem Kriegsdienſte weiheſt,

Ein neue Licht er⸗allch du geweiht werden.
länzt tüber deinem Haupte, als Pathe hebt dich der

Geiſt aus der Aufe ind laut ertönt der Name,
der dir 9dvon an gebührt und, Wwie ſein Täufling
IM weißen Gewande als Taube erglänzend etzt
ſeine 0  ei für dich Bürgen Cin.
Bei dieſem auf der rde noch nie geſehenen au
ſpiele eröffnen ſich die Himmel und alle emne Bewohner
ſtrömen hernieder e8 zu ſehen, nähern ſich nit ihren
Fackeln dem Jordan, denn mimmer, glauben ne, könne
e8 Ein größeres Wunder der göttlichen iebe geben,
als daß Wie emn Schuldiger ſich zeigte In Thor
biſt auch du der das ni anſtaunſt Wenn en

Menſ ſeinem elgenen Rufe ſchadet ſo un dir
enn Thor, Aun ſo mehr gilt dies bei ott der, wenn
ELr ſich befleckt ſtellen Vi ſein eigenes Weſen zerſtört

Er geht die üſte und ird verſucht
Mare Lue

Weil riſtu die Welt vom Teufel beſeſſen fand,
geht daran durch Gebet un Faſten ſie zu befreien
Die Speiſe der Tugend iſt das Faſten, ohne dieſes
hat nicht einmal der Sohn Gottes 1 Weg be
treten Geführt ir Cl Geiſte, dad E ausging
5 erderben des leiſche ind aus guten



492 Das Leben Jeſu

Ringer Iim Hauſe der Mutter nun ein tapferer Kriegerin der Wüſte. Er will den Teufel, den Städtebela⸗
gerer, don den Städten ſo eit als möglich verlocken,

ihm den Kampf auzubieten. Ein geübter ämpfere den Sieg, nicht den Beifall der Menge und hältdas für kein Faſten was Ur das Lob der Bewun⸗derer ſich nährt Er vill nur Hon dem geſehen wWwer
den, aus deſſen. Händen er —  — — Krone 4E
weniger allein, als D ELr lein iſt, iſt er ſelig In der
Genoſſenſchaft ſeiner Gottheit und kennt in der Fülle
heiliger Gedanken nimmer den der Einſamkeit.
Für die Speiſe ſättigt ihn allein die Süße der Ent—
haltf  Ei und des Hungers Murren ten ihm ſelber
als Nahrung und E bereitet C ſeinen ihm nachfol⸗
genden Kämpfern durch ſein Beiſpiel eine Stütze, er
innt, wie E die nichtigen Pfeile wahren Schildern
abprallen mache Und wie er die Feindesliſten, die oft
ſchwerer zu entdecken, als zu überwinden ſind, entweder
hindere oder 3u nichte mache. eu Feind chöpft den
Verdacht der Göttlichkeit Chriſti aus ſeinem Faſten,
der, meint er, müfſe mehr, als Iu enſch, ſein, den
er frei ſieht der Knechtſchaft des Bauches. N  kit
Ungeduld harrt C auf das Drängen des Hungers
Und zerhüllen den Neid IUter der Larve des Mitleids
höhnt er den, der aAOn Harten ſich erfreut, dUrch dar⸗
gebotene Steine 27 Chriſtus will nimmer dein
Teufel ſeine Speiſe verkür ENn wenn Er bedenkt, daß
Er vom Anfange — verdammt worden, Erde zu eſſen,
er weiſt ihn zurück duUrch die Zeugniſſe des Geſetzes,
N durch die Kraft ſeiner Allmaͤcht, ſo mehr
den Menſchen 3 ehren und den. Feind bitterer 1 ſtrafen,
da er gleichſam nicht Gott, ſondern dem Men⸗
ſchen, üherwunden wurde Der Liſtige ernenert von
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Neuem den ampf, Uhr ihn empor zuröheſuchend
Abgrund und will ihn nun, da 8 ihm nicht

gelungen, ihn zumZauberer zu machen, 3ueinem
Seiltänzer nachen, da auf der Tempelszinne zu
unziemlichem Sprunge ihn anreizt Aufgefordert nieder
zu en d ihm chon das Emporſteigen mißfallen, ver
lacht I  u die Freigebigkeit die verſchenkt was nicht
ihr igen iſt, führt den Streit fort Urch das Wort
und vollendet den Sieg mi 9⁰

er Majeſtät Der
böſe EI verſtummt, als don dem Menſchen beſiegt
und entflieht wie auf Gottes Geheiß Kriege für den
Himmel, u  eun Chriſt, damit uch du mit Chriſtus
Speiſe Himmel verlangeſt.
XILNX Er eröffnet ſeine Schule am Meeresufer

und beruft die Apoſtel Matth R

Verſteckt euch n der Stoa, dem Säulengange, dem
Lehrſaale die ihr für die re  e Weltweisheit falſche
Lehren verkauft. Der Lehrer der Weltweisheit reu
fi der Oeffentlichkeit und eröffnet ſeine Schule, die
das Menſchengeſchlecht Umfaſſen ſoll, IWMm Meeresufer,
damit keiner ſage, ſei ausgeſchloſſen. Da Fönnt ihr
Philoſophen ſehen ohneMantel; herbei, ihr lackten
Fiſcher, nehmt enn Le  V  8 Doch dem Andreas
und dem Petrus, weil beiden das Kreuz vorbeſtimmt
ift, macht bei dem, der 8948 Kreuz vor em liebt,
keiner den Rang ſtreitig. Das Kreuz iſt a8 Erbe des
Herrn, der Lohn des Sohnes und gebührt Heinem mehr,
als dem Erſtgebornen [Andreas].— Nimmer fli die
zerriſſenen* eures Vaters, ihr nedes Zebedäus,

10 Der Mantel war das zeichen der alten Philoſophen.
Andreas der Erſtberufene.
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eue müßt ihr ſuchen, mit denen ihr auch außer dem
Meere fiſchen könnt Nachdem ihr ann fer einen
Schatz gefunden, der euch bereichert, vas ſollt
ihr noch durch das Arme Handwerk weiteren Gewinn
ſuchen? Auch du, chlauer Zöllner Matthäus!], ver  2  V
laß den en Sitz des Geizes, ott bedarf au eines
Rechnungsführers, beſonders in dieſen Tagen, wo

eile der enſchen E viele Usgaben macht.
Es der träge Vornehme fortſchnarchen auf ſeinen
Dünen, zu ˙ erhabenen en wendet ott keine
verzärtelten Träger an da die Seelen ſchmücken will,
nicht die Geſchlechter, die Sitten VN Men⸗
ſchen, m die Ahnen. Da thun will,
nimmt nur auf, die ans Leiden gewöhnt
ſind. Die die Teufel bekämpfen ſollen, 6 Uur
aus einer ſtrengen Ule Zuerſt ſollten ſie In menſch⸗
lichen Arbeiten abgehärtet ſein, ehe ſie zu unermüd—
en Arheiten in göttlichen Dingen erſa Nicht
konnte vachen Schultern die kranke Welt aufgelegt
werden und ein guter Hausvater konnte ſeiner Heerde
feine anderen Hirten vorſetzen, als die, ſchon lange an
Nachtwachen gewohnt, die or  Ule der Geduld durch⸗
gemacht. Die 9 Sache bedurfte keiner geübten
Redner ind die ehre des Friedens ni ausgediente
Krieger Auch keine reichen Verkünder brauchte leſe
Philoſophie damit nicht das Geſchäft des Heiles das
Anſehen eines Raubes bekäme, enn der, der die
rmen den Reichen vorzog, den Anſchein hätte, ELr

ſei gekommen, die Menſchen eher zu berauben, als zu
bereichern, obwohl eS kein Verluſt, ſondern nUur ein
Tauf der Güter war, enn der Reiche Um Jeſu
willen den Gütern entſagte). ie, die ſeinen Triumph⸗
wagen ziehen ſollten, entſendet zu zwei ind zwei
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vor ſeinem Angeſichte, Er vollte durch die Genoſſen⸗
des Tragens ſein Joch, das zwar Uß aber

dennoch ein Jo  ch iſt, erträglicher machen. Da ſie
äubern E gehen ſollten befahl Er ihnen ohne
E  —* zu gehen, Eenn Sack und Beutel wäre emnme Be⸗
leidigung ſeiner Vorſehung eweſen, darum verbietet

reng den Gebrauch Hon beiden, er ſelbſt chuldet
10 E  E  7 die für ihn arbeiten, die ahrung, die er

ihnen da überall gegenwärtig iſt, au üÜberall vor⸗
en kann Warum ſollten ſie anit ſich ſchleppen?
Auch den tab verbietet E er allein will die N,
die führt und geſtattet nicht daß ihre offnung
ſich auf etwa anderes ſtütze, als auf ihn ſelbſt

Er vermehrt die Hochzeitsfreude durch
Ern Wunder Joannes

Der gekommen war der jede andere Gottheit
zu rſetzen macht auch den Hymen überflüſſi 0
wird d  —— Menſchen rei  Ich elehren, wie ſie IM

Nglücke ſich betragen en doch wollte auch als
Muſter II Glücke ſich zeigen damit nicht der el
Eene Gottheit zu düſter erſcheine, die nur mi Unglück⸗
en Genoſſenſchaft hat nu Glücklichen keine Unſere
Sonne glänzt an Höhepunkte und mit ihrem erſten
Zeichen bereitet ſie elnne fr Weinleſe Der Lehrer
der Mäßigkeit ſitzt beim aſtmahle, heiligt die ehrſame
eler durch eine Gegenwart billigt alſo unſchuldige
Freuden Ind erſetzt den Verlobten das herrlichſte Hoch⸗
eitlie Weil mi ißt verden alle Gerichte gewürzt
und bſchon keine Sänger berufen ſind klingt dort
wo eſu und Maria iſt, a  el die himmliſche Har  —
nonie Doch wie bei den en  en über  —  —
haupt jeder Freude ſich ihr merz beigeſellt und
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die Armuth ſich dort Am meiſten verräth, wo ſie ſich

verbergen bemüht ſo fehlt auch ſo enthaltſamen
DaGäſten mitten inter der Mahlzeit der Wein

nimmt der Speiſemeiſter ſeine Zuflucht zur Hülfe der
Arme Von Maria erfährt Niemand den beſchämen⸗
den Mangel denn die Leiden, die m ſie ihrem
0  ne vorſtellt finden entweder ke  mne oder nur

Päte Abhü fe Der Freund der Menſchen ſcheint V  U
*  N, daß man ihm verlangt ache herzu  —
ſchaffen die 10 Vielen ſchädlich iſt, doch kann nicht
gedulden, daß Cs ank Weine mangle, indem er, um
die Welt heilſam zu herauſchen ihr ſein eigenes Blut
darzureichen beſtimmt hatte Die Mutter Dir durch
ernſte Antwort helehrt, ni verletzt, ſie weiß 14, welch'
en Herz ſie dem Sohne egeben, ie Iu ſeine Tiefen
und nde darin die Vorzeichen der nahenden Güte.
Nichts verlangt ſie bn den Dienern, als Gehorſam,
N ſie hat e8 aus Erfahrung gelernt daß dieſer
allein ott den Menſchen unterwürſig machen könne
Er befiehlt, Gefäße und Waſſer zu bereiten nicht

Und weil dieohne Noth das Wunder zu verdoppeln
Gaͤben Gottes IMmer überflüſſig gegeben werden und
jede Kargheit ihnen ſern leibt, ſo ſcheinen dem frei⸗
ebigen Herrn obwohl den en rug
genügt hätte, doch die vorhandenen Krüge noch zu

Da CETL einſt aus den Weine ſein U hereiten
will, freut ich, eine Macht nmem geringeren
Wunder 3u verſuchen, und damit man wiſſe, daß Alles,
vas U auchÜüber die rdnung der Natur, dahin
ziele, ſeinem Sakramente Glauhen zu verſchaffen,
Uchte den Glauben daſſelbe gleich durch ſein
erſtes Wunder zu erleichtern Spare dein Staunen,

Speiſemeiſter, auf en erhabhnere Gaſtmahl enn
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du den Weinſto erkennen wirſt, deſſen en Wir
ſind ſo wirſt du dich uummer wundern, daß en ſo
edler Wein ihm entträufelt
XXI Er lehrt Jünger auf der Berges⸗

höhe 9
Damit nich glaube, e8 ſei nur ene ge⸗

wöhnliche Lehre, die der Lehrer der Zelt vorzutragen
beginnt, vermeidet er es, ſie glei der großen enge
preiszugeben. Doch amit es nicht den Anſchein habe,
als verachte Er das olk und als ſei ſeine 8  6  hre für
0 zu erhaben weist Niemanden 9on ſich weg,
doch ſucht en Allen auszuweichen Der güute Redner
*  ählt m ſeine Zuhörer, eY wägt ſie Groß genug iſt
ihm die aar von zwölf Fiſchern, um ihnen alle
Geſchlechter der Belt xu belehren Verlangend nach

ſeiner Lehre würdigen Lehrſtuhle, rſteigt die
Höhe des 0 Der Ort mahnt die IJunger, nur
Erhabenes zu denken daß ſich niederſetzt, erinnert
ſie, daß ni Unſtätes ſie gelehrt werden. 1e Ströme
der göttlichen Weisheit allein fließen ohne Rauſchen,
au ſie von der Höhe ihrer uUe niederfallen
erinner ihr ſüßes Säuſeln an 8s Schweigen. Chriſtus
iſt kein Peripathetiker,) noch iſt ſeine Philoſophie ene
wandelbare re Die rage von der Seligkeit iſt
keine ſolche, die den Menſchen, die nUur ihre Löſung
verlangen, nur oben hin Uund nich nii Muße DOr⸗
getragen werden dürfte Mit nützlicheren Lehr⸗
atze konnte tleſe erſte Sitzung des rechtgläubigen
Kirchenrathes nicht begonnen werden Billig ar'8
vor em der ganzen ei

＋ der das Anathem

Die ihre Lehre Gehen vortrugen
32



498 as Leben eſu

ſprechen und die auf der rde verbreitetſte Ketzerei
von dem irdiſchen Glücke durch den entgegengeſetzten
Ausſpruch der Wahrheit. 3u verdammen. Mag der
toiker grauſame Unempfindlichkeit efehlen, der Epi⸗
kuräer lüſterne Ausgelaſſenheit geſtatten; die erſte iſt
die Seligkeit der elſen, die zweite die der Thiere,
keine Paß in Gottes Lehrſyſtem, das nahezu ganz auf
Seite der Leidenden ſteht Dieſen Vorzug chulden
die Leiden Chriſto, daß ſie Dder Menſchen Seligkeit
nannte. einer Güte iſt eS verdanken, daß ſie
jetzt nimmer den Uebeln beigezählt verden Er ver

denen den Mund, die ſie klagen, indem
er für ſie den ſeinigen öͤffnete. Und in der That, e8
war der ewigen Weisheit würdig, daß ihr dieſe Gele—
genheit zu den. Menſchen ſich herabzulaſſen, überlaſſen
te daß Niemand;, als E, das Geheimni der Selig⸗
keit entdeckte, welches das ganze Heidenthum niemals dort
verborgen geglaubt, man 8 für die größte Thor
heit gehalten 0  C, darnach zu ſuchen. Der Lehrer
beſchreibt in ſeiner Lehre ganz ſich ſelbſt, mag arm
ſein, trauern, mag unterliegen, äberall hat
eine Seligkeit ſich geſicher nd erklärt, daß
dieſes ihr nimmer ſchaden kann. Unter dem Scheine
der Einfalt verbirgt er ſeine tiefſten Rathſchlüſſe und
ſte als Grundſätze ſeiner neuen Philoſophie ſo
auf, durch die ſich den M

ſch auf die handgreif—
lichſte Weiſe als ott erweist. enn ſind die Armen
elig, ſo iſt er der Seligſte, weil der Aermſte, ſind
die Sanftmüthigen elig, ſo iſt Er der Seligſte,
weil der Sanftmüthigſte, ſind die Barmherzigen
elig, iſt er der Seligſte, weil der Barmherzigſte

der Seligſte aber iſt ott alſo iſt Chriſtus0
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XXII Er ſpeiſet m Broten N tauſend
en  en 0 Mare Ue. 9 banne

Sieh zu, menn Jeſus daß nicht der Haß der
Städte gegen dich en gerechter set, da ſie Ut
Wundern erfüllſt und Bewohner erau Wo
du biſt da ift alsbald Gerichtsſtillſtand der Kaufmann

des Gewinns der Schmied ſeines Hammers
und Ni einmal die Feſſeln der Kran  eiten halten
die Leidenden zu „ dir zuzuſtrömen Du eilbrin⸗
gende jrene des galiläiſchen Meeres man darf dich

enn Mal hören, ſo fann nimmer von dir
laſſen Du ma die, die dir folgen, auf ſich ſelber ver⸗
geſſen und vielleicht Ut geringerem Wunder werden
ſo tlele ohne Scheuer von dir geſpeist, als ſte ohne
Sack und Taſch von dir angelo werden und dir
folgen Du allein, der dem Menſchen geben
kann kannſt em Menſchen auch die orge M ſi
ſelbſt nehmen Doch da ſchweigt C des Hungers
Murren, wo die Seelen Ut Speiſe geſättigt
werden einen Nachfolgern ſoll die Einöde ni Ver⸗
haßt ſein weil du 10 weißt, Wie nützlich ſie ihnen
ſein Ooir Darum da ſie dich aufnimmt ird ſie
(Sbald von dir geziert du nimmfſt ihr ihre recken
durch die Menge des dich Umfluthenden Volkes und
Die Schmach der Unfruchtbarkeit ⁴ du die Ge
agerten ſättigſt Im ſchweigenden harrenden Volke
ieg oulle Erhabenhei der Geduld die ſchauen du
die Augen rhebeſt Du 1e gegen Himmel
ihm Eenn Beiſpiel der Freigebigkeit zu Uden, das du
auf der wüſten rde vergebens Du trägſt
orge für die, die auf ſich ſelber ergeſſen, ade
allein auf dich die Sorgen aller, die ſie weggeworfen,

32 *
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und nit dieſem gegen Himmel mit R
inke deiner Augen, eruf du aus dem Hauſe deines
aters jene Bäcker, die Hilfe, die —  — einſt dem ſe
in der Wüſte geleiſtet, mi gleichem Eifer un auch
dir zu leihen. 8 verlangf von deinen Schü⸗
lern Glauben, als Brote, doch genügen dir weder jener
noch dieſe und darum 6⁴ du ihnen, damit 2— nach
der Wohlthat weniger ſtolz und mehr dankbar ſeien,
die Gelegenheit, ihre Hilfloſigkeit mitHänden zu
greifen nd V  U bekennen. Die göttliche Vorſicht Uunter⸗
ſtützt das Streben und ühen der menſchlichen, miß  —  2.
billigt ſie nicht Du, großer Hausvater, hältſt eS
darum nich inter deiner Würde,N  it von mnent
Knaben dargebotenen Broten dein Gaſtmahl zu beginnen
und weil du uns liebſt bis Uebermaße, egſt du
dem Brote noch ennen 3  mbiß bei Doch ſollte eS
kein vornehmes Gericht ſein ſondern gemeines
Wie e8 ſich ziemte für ene Schaar, die von den

Wenn du NahrungStraßen ſich gefammelt
pendeſt, wi du den Hunger ni ſo ſehr reizen,
als ſtillen Mitten ImM Ueberfluſſe gedenkf du der
Sparſamkeit, um die zu überzeugen, daß die
zur Verſchwendung des Vermögens erfundenen Leckereien
N deine Gaben ſind, ſondern ſinnlicher Gaumen⸗
eitzel Da du ſie Un geſättigt, verlangen ſie dich als
König, gib dich arein, du annſt mit Grund dich der Laſt
nicht weigern, denn du Iſt!10 auch Eem Arzt und IMm Hauſe
deines Vaters iſt Brot IM Ueberfluſſe (Iſaias ＋.

Er den Sturm und wandelt auf
dem Meere Lue. Joannes 24

Bleibt AmL, entartete Schaaren, zu Genoſſen
DochI der Gefahr nimmt Chriſtus Ur ſeine Freunde.
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dämpft er den Stolz, den eine ſo ehrenvolle Wahl
nu ihnen Erz  en konnte, sbald durch die Furcht, die
ſich ihrer bemeiſterte. Ihn, der vom Himmel geſtiegen
unter Schweigen, ſehen wir immer, wenn er irgendwo
empor ſteigt, C8 hun unter Bewegung der Elemente.
Er ſtieg empor Sum Kreuze, da entſtand ein großes
Beben der Erde; Er ſtieg ins Schiff und 8 ward ein
großer turm auf dem Meere V iſt's Iu der Welt;
kein Emporſteigen geſchieht mitV Da der wahre Vater
der Winde ſchläft, entkommen die muthwilligen Söhne
ihrem Gefängniſſe und treiben mit ungeregelter U
die Wellen Hor ſich Here, eröffnen überall den Abgrund
und verſchließen den Himmel. Da die Natur nicht die
ernſte ſtrafende Strenge des göttlichen Auges fürch⸗
ten hat, vergißt ſie Maßes nd will ins alte
9⁰ ſich ſtürzen. Die furchtſamen Seelen aber ſchreckt
nehr die gegenwärtige Gefahr, als ſie der gegenwär⸗
tige ott tröſtet. Die Furcht vertreibt alle Ehrfurcht,
das Vertrauen leidet eher Schiffbruch, als das hiff,
bis er endlich gleichſam die Maske des Schlafes ab⸗
legt, eil Er durch jene U des Schlafes mitten
im Sturme die Seinen zu belehren und nicht zu der
wirren bezweckte. Er wirft den (benden ihren Klein
muth dvor, den Er mit geſchloſſenen Augen geſchant
und, erwacht Schlafe, befiehlt dem Meere U
chlafen, den inden ſchweigen und nachdem er
den Sturm In den Seelen und auch auf den Fluthen
beruhigt, ſtellt In eiden die feierliche Stille her
In Wahrheit kleinmüthige Men  chen, die glaubten,
daß ihr nicht mehr, als zwei, Augen habe und

ſchlummern, könne Er nimmer die elt be⸗
wachen! Sie zitterten da, wo ſie ſich hätten reuen
ſollen, den  * nicht ein Sturm der Wellen war *
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ſondern ein Aufjubeln derſelben ob ihres Gottes Ge⸗
genwart. Die dle La machte das Meer ſtolz, es
woöllte darum mit dem Himmel rngen, da eS als ſei

—
nes er Träger ſich dem Himmel glei fühlte
Doch das wilde Element ard durch den Befehl bald
gezähmt. Ob eS auch oft ſeiner Natur vergißt, Ver-⸗
gißt eS dennoch nie ſeiner Knechtſchaft und 1u mit
der Geduld der elſen ſeinen Herrn, da Er auf ihm
wandelte n un ſollen ſich die Menſchen noch
nicht ſchämen, daß btt bei den Wellen gr  eren
Glauben gefunden, als be ihnen? etrus wankte,
Wwo keine Uthen mehr waren, er dachte aran, daß

Een Fels ſei und fürchtete deswegen unterzuſinken
und verdiente den Unglauben 1  en den Er chon
auf die Wellen gebracht, er ſah mehr arauf wer P
ſei, als bei wem XI fei

XXIV Er vir auf dem erge verklärt
Matth 17

Die btt ſchauen vollen müſſen dem Menſchen

—

—
gewühl e  0 agen un der de ſo viel ſie fönnen
riſtu erſteht ＋ Ui durch Straßen und Gaſſen
ſeine Schöne zur au zu tragen Da fie zeigen
will ihrem Glanze, trifft ſeine d Unter
den Zuſchauern und nirgen nders zie den Vor  —
hang als dort wo der Thabor, dem Himmel
nahe, ſie der rde entführt Uund den Sternen du⸗
führt Unſer Jupiter hat auch nicht mehr als drei
Grazien die ihm bera hin auch die Einſamkei
folgen un obwohl keine Blitze ſchleudert will 4
doch nicht ſein ohne den Söhnen des Donners Daß

13 Jacobus und Johannes
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das Geheimniß verſchwiegen leibe, bis er alferftarden
2  waäre, bonnte nich hoffen, wenn er eS Mehreren,
daß eS geglau werde nicht, 63un Er es Wenigeren mit⸗
theilte Es durchleuchtet die Gottheit die Menſchheit
in ſeiner Verklärung und die den Städten verweigerte
Ehre geſtattet freiwillig der geliebten Einſamkeit.
Mit den rahlen der Sonne zertheilt er der Schauen  —
den Nacht nd mit Schnee umhüllt kühlt er das
Feuer der ihm ahenden. Der neue Dornbuſch bren⸗
end und nicht verbrennend glei der 8  iebe un Im
mernd In der Ar der Unſchuld ockt wieder heran
den Moyſes. Er kommt, ſein Geſetz an den Werken
ſeines Schöpfers zu verbeſſern und ele Er chon die
Vorbilder ge  aut, auch das Irbild zu ſchauen Auch
Elias iſt da, doch nich als Trauerbote einer Nieder—
lage, Er hat des Zürnens vergeſſen Uun redet von
Erbarmungen und verſöhnt mit der Menſchen Sünden
redet er von der Vollendung des Werkes der le  be.
Stehend bi  en der Milde und der Strenge war das
Berathſchlagen nicht ſchwer, dort wird ELr zur Strafe
entflammt, hier zur Verzeihung gebeugt. Das Schau⸗
ſpiel erfreut des Petrus Augen, doch die Unterredung
nicht ſo eine ren Die Erwähnung von inem
N iſt ihm verhaßt, wo das Aleim ſo ſüß Wwar.
Er wollte Hütten bauen für Andere und vergaß auf
ſich ſelber, wenn nicht  * D die Hütte für die ſeine
gehalten hat,  — die er Chriſto

7 abgetreten e Doch
trifft ihn der Vorwurf, habe nicht gewußt, was

rede, Wweil im Schauen der Verklärung einen
run gefunden zur Ruhe, da ihn doch Go dadurch
zUr 2  lrbeit' entflammen wollte. Ungerecht gegen die
Wohlthat, die Dreien vergönnt 0  75 Herdiente
er sinen längeren Genuß der Freude, zu er eil⸗



504 Das Leben Jeſu

nahme er die U des Berges harrenden Genoſſen
zu berufen vergaß Da ſie niedergeſunken, erleuchtet
ſie von der her ein neues Licht und da ſie mit
dem Guten wohl zufrieden Dir ihnen der
Fortſchritt V Beſſeren befohlen. Vom Himmel näm⸗
lich wir ihnen die ehre, eS ſei nützlicher, Chriſtum

hören, als ihn zu ſchauen. Ein Donnerſchlag
und Alles iſt dahin. n ſo erfahren ſie, daß auch
die Freuden, die Hon Ott kommen, alle aufhören,
ur btt nicht, der ſie gibt
XXV Er heiligt Magdalena's 4 4  Er, da

ſie ur einigen macht. Uc.
are den Aufwand, Phariſäer! bei deinem Gaſt⸗

mahle wird Chriſtus geſättigt mit einer Speiſe, die
nicht du ihm orſetzeſt Er hat ſich vorgeſehen und
das Gericht, das —  2.— nährt, kommt bald Es iſt ein

Wild, das eine Beute ſeiner Jagd iſt und ſeinen
geheimen Hunger ſtillen wird. Ein Weib, gewöhnt
den Männern Schlingen zu legen, legt ſie nun auch
ott Um nicht vor ihm zu zittern, er auf
em Richterſtuhle ſitzt, überraſcht ſie ihn, da er

Tiſche liegt und verſtrickt ihn, der ſich Gewalt
gefallen läßt, mit ihren Haaren und obwohl

ſie ſich ihm nicht  7. zur Verwahrung anvertraute, ordert
ſie ſich doch 9on ihm zurück, weil Er 10 Aller Erretter
iſt Sich bewußt, wie u ihre Seele rieche, wagt
ſie * nicht, zu nahen ohne das Gegenmittel eines
auserleſenen Duftes und bleibt doch (it zurück
Hor des Herrn Angeſicht Schmuck und minke
haſſend, 418 Schülerin der Wahrheit, durch keine Zierde
ihres eibes mehr die aAte der cele verhehlend,
hekennt fie fich Ur ihr gelöstes jetzt chon frei
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von ö der Knechtſchaft der Eitelkeit. In der Betrach⸗
deſſen, was ſie gethan, enn ſie kein Maß u

Sie bekennt e8, daßdem was —
ſie verwundet ſei, indem ſie ut Salben zum rzte
eilt und mit frommem ngeſtüme eilung ſucht Um
Freuden zu erlangen, gibt ſie im ſüßen Tauſche
Thränen hin, und (ſo bebauen die eiligen den
Lr ſie begießt die Pflanzen,) von denen ſie die
Früchte des Heiles pflücken will, durch ihre Augen

S  ie,mit ihrem in Thränen aufgelösten Herzen.
die ſo ange auf ſchlechtem ege gewandelt, will
den rechten Weg von den Füßen gelehrt werden
hränen ind I ſind die Dollmetſcher ihrer efühle.
Magdalena entſagt nicht der Liebe, andert ſie
Obwohl ſie feine iſt den Jungfrauen, hat ſie doch
das Oel mitgenommen und damit ſie nicht von der
Hochzeit ausgeſchloſſen werde, äng ſie ſich an des
Bräutigams Der Pha  er wundert ſich Über
ihre reckheit, da ſie kam, noch mehr Über die Nach
ſicht des Gaſtes, der ſie nicht 9on ſich ſtieß Doch
durch ein ernſtes Gleichniß belehrt, lernt E daß das
Beiſpiel das er mißbilligt, ihm zur Nachahmung und
nicht zum gegeben ſei Im Frieden wird ſie
entlaſſen, die, d ſie ſich ſelbſ übherwunden, un keinen
Feind mehr zu beſiegen hatte. Du der hriſtu
gehört werden wi merke wohl, in velcher tellung
des Leibes du zu ihm redeſt Auch hat ren In
den Ußen Der himmliſche Gläubiger gleicht die

Wortſpiel: planta, die Fufſohle Wanta⸗ die Pflanze
läßt ſich im Deutſchen nicht geben.

Ariſtipp wurde ein gefragt er ſich vor Dionys
ſo tief bücke? Er agte die Schuld ieg Dionys, der hat
ſeine ren den F  üßen
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durch die e aus und, Uum das Ka
11 noch ù vergrößern, verlangt wieder und will
feine andern Zinſen, als 4e
XVI Er Er  N  —5  *  net der Samariterin die

Quelle des Heiles Joannes
Damit du weißt daß die agd nach Menſchen⸗—

ſeelen die allermühſeligſte iſt, iſt ott ſelber bei ihr
ermüdet vorden Sie erlockt ihn den Lands—
leuten zu den Fremdlingen und weil dieſer Weg ſeiner
e Gewalt koſtete ward ſeine unermeßliche
10 darüber Ihm der ſein euer

ſich raügt, iſt jede Stunde die ſechste Stunde,
ittag Da er lieber fremde Beſchämung erſparen, als
den elgenen Ruf ſchonen wollte, entfernt Aum dem
Weibe ihre geheimen nden zu entdecken Uunter dem
Vorwaͤnde, Speiſe zu kaufen alle Zeugen Stillung
ſeines Durſtes nicht vom Waſſerkruge, ondern von
der eele der Schöpfenden erwartend bittet En Uum
einen Trunk Waſſer, Am dafür den Strom der Gnade

geben Doch bekommt Er ihn nicht dvon dem Weibe,
das Im Bittenden mehr die A  ammung, als das Be—
dürfniß berückſichtigt S  e under ſich enn Jud
von der Samariterin ihn verlangt wie vielmehr hätte
ſie ſich wundern ollen, daß ort ihn verlangte! Doch

entſchuldigt ihre Unwiſſenheit da EL ſie der Unhöf—
lichkeit beſchuldigen onnte und rklärt Wie Er Ur  Qu
nicht bedürfe un verlange nach Waſſer aus der
Brunnentiefe und indem hinweist auf die lebendige
Quelle, die aus ihm ſprudelt erregt en den Durſt
nach dieſem Waſſer IN ihr ſo mehr, da es El

aben iſt Wohl bezweifelt 9b ſie darum
Si ete
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bitten, durchaus nicht, ob e8 geben werde. Mit
einem Weibe bekannter Lüſternheit, die chon fünf
nner  —  —  P gehabt, vill der Herr kein langes Geſpräch
führen ſelbſt nicht üb ihr Heil Ind da ſie
Wort an Wort reihen wi efiehlt ihr, um ſie
ohne Befleckung anhören zu können, ihren Mann zu
berufen. Wohl bekennt ſie ſich als Wittwe, vill aAber
verhehlen, daß ſie m unerlaubter Verbindung ebe
Aber durch ihre eigne Antwort überwieſen, erkennt ſie
aus dem Laufe des Geſpräches in ihm den Propheten
Sie will lieber einem andern das Lo zugeſtehen, daß
er u  her Geheimniſſe weiſſagen könne, als ſich die Schmach,
daß ſie ihr eignes Geheimniß nicht 3u verhüllen ver

ſtände Die befleckte Seele 0e EIN zurü vor
der Erkenntniß ihrer und die Frage ändernd,
kommt ſie Hilf ihrer am Doch haften die
heilſamen Stachel Iu ihrem Herzen, ſie räg ſie nit
ſich fort, obwohl ſie den rug zurückläßt. Doch der
eifrige äger verläßt die eute nicht, die von ſeinem
Pfeile blutet an ſollte meinen, ſei ihr efolgt,
da ſie davon eilte, ſo ſehr iſt er dort nicht, Er

iſt All ſeine Aufmerkſamkeit folgt der Predigt des
Weibes, die ſtatt eines Mannes jetzt ganz Samarien
F  U ihm führt Gemeine Speiſe verachtet er, dd Cr
die eigne gefunden un will ˙ ſeine Köche, die Apoſtel,
lehren ſeinen Geſchmack und ihnen zeigen, daß nie
oſtbarer ſpeiſe, als wenn nden verzehre.

Er die Ehebrecherin.
Joannes

J, du bift ausgerüſtet mit der Kraft der Gott⸗
heit, indem du er Tag noch Nacht Ruhe Lvon der
Irbeit dir geſtatte An die auf dem Oel

I  NV

rrrr
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erge reiht ſich der Streitfragen Entſcheidung U Tanneh
und wohin du gehſt. geht dir die orge voran oder
folgt dir. Doch die unmächtige osheit nahezu
o wachſam, als du el Obwohl du bei des Mor
gens Erwachen In den Tempel kamſt, biſt du doch
kaum dem Verläumder zuvorgekommen, denn das Ver
langen, dir zu ſchaden, dich in der fangen,
iſt ein mächtiges Mittel, den zu verſcheuchen.
Den braucht der Hahn nicht V  U wecken, en das Ge⸗

des Neides am Morgen erwartet Der faſtende
Phariſäer Ucht ſein Frühſtück, indem An deinem

Er wählt dich zUumUten ufe eine Zähne verſucht.
ichter, dich zum Verbrecher zu machen. Er frägt
dich m Rath In Betreff der Beſtrafung der he  2  —
brecherin, um dich dann entweder als Verletzer der

Du be1e oder des Geſetzes anklaͤgen 3u können.
wunder den iſer u  ber den Treubruch bei den Treu⸗
oſen und zürnſt, daß das verübte Vergehen Ur ein
größeres ergehen (die Verläumdung) geſühnt werden
ſollte, zürn

ſte, im empel, dem Hauſe der Wahrheit,
eine Keckheit des Truges zu finden, daß der
Trug ſelber zum nkläger ſich aufwirft. Wie verrucht
mußten doch die ſein, nuit denen verglichen En dem
Laſter verfallene unſchuldig erſcheinen konnte!
Du aber Überfiehſt ni die größere Bosheit,
Gift auf die mindere zu ergießen chreckſt die reiber
mit ihrer eigenen Kunſt und hervorziehend aus deinem
Schuldbuche all ihre Schulden, 118 du in Allen den
Wunſch nach der Strafe des Weibes durch die Furcht
Hor der eigenen. Auch leſe Teufel reib du aus
mit em Finger Gottes Nur ihn brauchen ſie
ſehen, du brauchſt nicht die ganze Hand, da  8 Ge
webe der Bosheit zerſtoren. 1  Ur ſie, die oftmals
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auf Balthaſar's Strafe hinwieſen, iſt der ſchreibende
btt eine traurige Vorbedeutung. Indem EL mit dem
Finger auf die jedem einzelnen un der Hölle bereiteten
Strafen hinwies, hielten ſie eS nicht lange aus mit
ihrem en Gewiſſen in ſeiner Gegenward, wenn man
nicht die Meinung vorzieht, EL habe auf der IVY
ſchreibend einen jeden erinnern wollen des Staubes,
aus dem gebildet iſt, weshalb ſich vor Allem die

betroffen fühlten, eren Aſche die1 Flamme
chon näher war. Wieder chreibt der lebendige Gott,
wie einſt auf Sinai auf Marmor; darum erbeben ſo
ſehr ſeine Feinde, wieder chreibt mit demſelben
Finger, mit dem er die Geſetze des Alten Bundes in
tein gegraben, auch ſein neues eſe

in den Stein,
nämlich, Niemand ſolle In Zukunft das einem Andern
thun, was nicht will, das ihm gethan werde Vor
dem Richterſtuhle Chriſti erweiſt noch das nicht die
Schuld, daß man von einem Andern verurtheilt Wwor

Kaum ſind die Ankläger fort, wandelt ſich der
un dieſtrenge Ernſt des Richters Sorgfalt des

Vat  18. Sterbliche, glaubt es, ſo lange noch
Ermahnungen durchgreifen, kann ott keine Strafen
verhängen.

XXVIII beruft den 3 ach äus.
Lue 19

Was haſt du denn, barmherziger Samariter, mn
Jericho un Wie ſehe, noch als
erwünſchter Helfer auf die, die von Jeruſalem herab⸗

Du, der du gekommen, das Gefallenegeſtiege
bauen, eilſt herbei, wo du Trümmer ſiehſt Jene
Stadt, die ein der Prieſter Poſaunen Über den Haufen
warfen, ſuchſt du durch den Ruf heiliger Predigt 3u
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erbauen. Schätze haſt du verheißen‚,) damit ckſt du
die Geizigen. Die Zöllner haben gehört, * bringe
einen großen Gewinn, dir zu folgen, darum à ihr
Oberſter ſtatt nach dem Glanze des Goldes nach dem
deines Angeſichtes. Doch die Volksmenge hindert ihn,
dich ſehen, ob auch ſie ſelbſt nit 0 großem Eifer
ſich dir anſchließt; Wer ⁊. *  ber ſie U• erhebt, Hir
ni durch deine Anſchauung erfreut. Dem en  en,
ein geworden Ur die Sünde, erſetzt das Holz, 98
ihm mangelt. Der Baum ird für hn die erſte Stufe

Himmel. Auf ihm ELr dich, den Jäger,  X
ein erwünſchter oge .  [Ur dein Mahl, doch muß Er
vorerſt erupft verden Er, der den andern an Dr
pergröße nicht gleich kam, überragt ſie durch
den Glauben. Den Feigenhaum, das Bild der Thor⸗
heit, ma er 5 Lehrſtuhle der Weisheit nd gering
n ſeinen Augen g Er (Sbald Gottes Ugen auf
ſich ilig ſoll Er herabſteigen, ſo wird ihm befohlen,
un noch belaſtet *  1  git ſeinen böſen Gewohnheiten, iſt

V der öhe höchſt nahe dem Sturze. ne Mahlzeit ſoll er bereiten für Chriſtus, dem er durch den
Q  ubel ſeines Glaubens den Tag Feſttag gemacht.
Und Er war der 0 wer die er mit 0 fröh
lichem Herzen aufnimmt nd deren Werth erkennt.
Nun hat ſeine Reichthümer, aber als ittel der
Freigebigkeit, ni als Zündſtoff der Begierlichkeit.
Das Heil, dad dem Hausherrn geworden, ergießt ſich
auf das ganze Haus, begrüßt ird er als Sohn
Abrahams, welcher auch einſt den Dreieinigen beher⸗
erg und den Eingebornen, die Liebe ſeines Herzens,
hingeopfert. riſtu 94 Mahlzeit, ichhichers aber

Du wirf einen Schat uim Himmel haben.
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In des Zachäus Seele, als ſeinem Tiſche und be
Imm den, der früher das Geld unterſchlug, nun zum
Vertheiler ſeiner na Er nimmt von ihm die Sünde,
aber läßt ihm die Anlage, der Zöllner gibt den Er⸗
erb nicht auf, vertauſcht ihn nur. Er ſetzt ſich eifriger
AIn den Zolltiſch, anſtatt daß er ihn verläßt, Uum zu
erwerben, was Ur  1 ott leibt und dem ſchen
nicht Herloren geht. Seit er glaubt, daß er nach dem
Tode en wird, ſendet er vorſichtig und ug alsbald
die Hälfte ſeiner Güter ins künftige en voraus.
Wenn du dieſes Wunder dir überdenkſt, nimm 10  0
Maß ſeiner Größe nicht von des Zachäus Lei besgeſtalt;
denn einen eizigen freigebig machen, iſt ſo viel, als
einen Todten zum Leben erwecken

Er heilt die Tochter der Kananäerin.
Ma Mare

Alſo ſind Tyrus und Sidon Handelsplätze, die
werth ſind, daß du als Kaufmann ſie ereiſeſt, daß

auch dort eelen einhandelſt? Judäa der
eraubt hat deine HoffnungHimmelsgüter

getäuſcht, all dein Feilſchen mit ihm iſt vergeblich;
anderswohin mußt den Markt des Heiles verlegen,
auf daß der Geiz deiner le reicheren Lohnes Be⸗
friedigung finde Weilend den Gränzen der Heiden
mahnſt du dadurch den Hebräer daß du QArd en ihn
zu fliehen; doch er, der nach Allem ſelbſt das Gefühl
für den rechten Schmerz 4*⁷

ber den Verluſt des Gerechten
verloren, betrauert eS nicht,  wenn du auch mit dir
alle üuter fortnimmſt. Seit de beſchnittene ude
ſchlechter geworden, als der Kananäer, hat er alles
Recht auf ſein Land eingebüßt und der Urbewohner,
der araus vertrieben worden, eS wieder errungen,
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denn der Grund des Vertreibens iſt weggefallen nam⸗
lich die Gefahr der Verderbniß; jetzt kann der Fremd  —  —
ling en Uden beſſern, ni verderben den, der Er
iſt, als Cr. Komm' vertrauend herüber, Syrophöniſſin,
über deine Gränzen, ſeit auch Chriſtus IM‚M Gebiete der
Heiden wei Wer ihn hat, theilt e
Die ſpürende Hündin rie Ddie Fu

oſe der Gottheit
hoffe uummer Herr daß du der ägerin  6  — entkommſt,
Wwo mmier ſie dich ſpürt wird HNe die edle (Ute mit
ihrem Geſchrei entdecken, ſie nich hoffen kann,
dich mMi Gewalt zu faſſen Liegend zu deinen Füßen
eckt CA

ſie dich mi ſchmeichelnder Zunge und nacht ſich
ni aus deinen Biſſen, eS ſind des Lammes
Du willſt ſtrenge und hart cheinen, allein N deiner
Erlaubniß, das kannſt du nicht Wen du abweiſeſt
der leidet nicht 0 viel, als du eS durch den
Schmerz der Weigerung elbſt Du nd nUur das
Vertrauen der Erhörung wie doch der
Schmerz dich ſo ſchlau der Rede 3u fangen emne
Antwort macht dich verſtummen während die hüler
deine Antwort verlangen, die ſelbſt du, ihr Lehrer,
nich geben kannſt. Biſt du der Richter, ſo e du
bich verpflichtet, den Teufel zu ſtrafen, der ſich eigen
emacht was nicht ſein iſt; biſt du Gott, ſo liegt
dir die Pflicht ob für das Werk deiner ände, biſt
du beides ſo ſchuldeſt du der iebe den Lohn die
Wohlthat die ihre die du andern erweiſeſt
Die Zudringlichkeit des Bittens rpreßt dir die Zuſtim⸗
mung, du biſt Üüberwunden und glei  am als wo  Ef
du dich für den Aufſchub ſelber ſtrafen gibſt du mehr,
⁴als verlangt ird Du haſt emen run zum

Nämlich die beſeſſene Tochter
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Ausrufe des Staunens wir tele Du vunder
dich, daß das ſo beharrlich bitten konnte, Wir
wundern Uuns daß du ſo ange zux vermochteſt
Und gerechter noch iſt unſere Verwunderung, als die
deine, denn der Elenden Natur iſt 1, zu itten,
lange ſie nicht aben, die deine aber iſt's nicht, nicht
glei zu geben, ſobald du gebeten wirſt.
XXX Er gewinn den Hauptmann Ar den

geheilten ne Matth Lue
Kommt kampfmuthige Seelen kommt und nehmt

das andge be dem Feldherrn II  U Es gilt
den Himmel zu erſtürmen, da ſind Tapfere nöthig
Der Hauptmann deſſen Treue ſowohl ink Lager des
Kaiſers, als Gottes; Tprobt iſt nd der (ein ſeltenes
Glück!) beider Herrſcher Gunſt ſich errungen, wird
enentk eldzug beordert Die römiſchen Kriegs⸗
chaaren haben Uur noch Kampfe ihre
Tapferkeit ðu erproben, daß ſie den Himmel erobern,
da 8 ihnen nahezu ener fehlt die ſie noch
beſiegen könnten Der edle Fremdling, werth emn Rö
mer und hüler Chriſti das eſe

ſeinen Sitten, das die Juden faſt Ur mehr
ſteinernen Tafeln bewahrten beweiſt I ſeinem Knechte
ſeinen freigebigen Sinn und mM ihm mehr,
als ſeinen Nutzen ve  a ihn deswegen für nicht

werthvoll hält da durch die Gicht ihm
geworden Dem Menſchen, als ſeinem Bruder,

erweift Eur die Dienſte die dem Knechte nicht chuldet
und den geſund als iener gebraucht hätte, betreut

ran als Freund Ind geſtatte nicht daß em an⸗
ere Haus ihm Heilung bringe, als das er die
Krankheit ſich zugezogen Wer guten ne



514 98 Leben eſu

ſchätzt, weil ſelten ift, kann ihn nicht für gering
achten. Den Verluſt eines ſo koſtbaren Hausgeräthes
uch Ut großer Sorgfalt abzuwenden und fleht
bei Chriſtus Schutz, von dem en ſchon mehr glaubt
als gehört u der 0 der Fürſprecher
ER nicht lücklich, Er wählte die elteſten, die kein
anderes Verdienſt hatten als das Die Geſandt⸗
ſchaft ird von dem Gottmenſchen aufgenommen, als
waäre ſie lange erſehnt Kaum berufen, ilt er
ilenden on voraus und zie die aufgeblaſenen
Lehrer, ohne daß ſie 8 vermuthen, ewme Schule,
Iu der ſie von enmem Heiden, als Lehrer, die rechte

ott zu verehren ernen konnten Die iebe
iſt ungeduldig, ſie kann nicht erwarten die I  —
der Abgeſandten; der ſie geſchickt kommt ſelber l  für
ſich zu prechen und drängend iſt ſeine Bitte Er
macht ſchmelzen die Härte, Ich 16 ene

fände Mmem 10 anften Herzen, durch das Feuer
ſeines Glaubens und Überwindet ſie durch die Macht
ſeiner Demuth Chriſtus ſtaunt daß ein Krieger, der
noch nicht der iſt, weiß, vas e und fängt
an, Rom zu lieben ſeinem ürger und beſtimmt
eS eil ſolche Männer ihm eboren werden, 5  N

Sitze ſeines eiches Das Heil, ́um das
ebeten Ard gab er dem Knecht das Heil um das
er nicht gebeten ward dem errn Die Sorgfalt ſUr
den necht, die verwandt iſt miui ſeiner V  iebe zu den

Er tadeltSündern, kann nicht ohne 0 laſſen
feiner Landsleute 9 Glauben trotz großperer
Erleuchtung und will eS den Menſchen nahe legen,
daß der keiner A  ammung enen Werth beilege, der
„  ber enem edlen Herzen ſein eigenes r  e ver  2

achten konnte.
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XXXI Er heilt den achtunddreißigjährigen
Kranken banne 3.

Das iſt ein Feſttag f.  Ur hriſtus, den unter
Unglücklichen hinbringt. Sein Sabbath iſt nicht der,

dem Er ruht, ſondern an dem ?u Andern U
der  0 Unter dem Säulengange des Schwemm⸗
teiches forſcht bei den Akademikern!) des Elends
nach der Philoſophie des Leidens und indert Ur die
friedliche Ruhe ſeines Angeſichtes bei ihnen die ehn⸗

em Aufwallen des Gewäſſers. Mitleidig
ie Er durch die kranken Leiber n die vielfältige Un  —  —
glückshöhle der Seelen und obwohl ihm dieß einzige
Spital ein Bild iſt der ganzen Welt, entfernt EL doch
nicht die Krankheiten, weil ſie Lehrer der Beſſerung
ſind Zwar liebt X nicht die Urſachen der Krankheiten,
aber haßt nicht  V ihre Wirkung, Er freut ſich, daß der
Menſch Ur das, vas ihn reuzigt, aufgerüttelt vird
und vas ſeine Glieder feſſelt, ſeine Seele befreit.
Und damit die Arznei ni verachtet werde, venn ſie
leicht zu haben iſt, rei er aus ſeiner Apotheke ſie
denen ni die leichte Gelegenheit 0  en Ur das
Untertauchen 4*  Iu bewegten Gewäſſer ſich eilung zUu
verſchaffen. Nie verſchwendet Er ſeine Hilfe ohne Noth,
Ur dort iſt ſie zu finden, Wwo keine andere zuů finden
iſt Was verlaſſen iſt, das e er beſonders, weil

es allein lieben kann. Der Kranke hat keinen Men—
ſchen, der ihm helfe, das iſt dem Gottmenſchen Grund
genug, ihm 3u ilfe 3u eilen. Ein verjährtes Uebel
bedurfte eines geringeren Arztes Bei einem ſolchen
wird die Geduld ſe bn Gewohnheit, 10

Die Akademiker verſ ammelten ſich In inem Säulengange.  22
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Natur Wer mit ſeinem en ange zuſammengelebt
hört auf, e8 zu en enn 8 auch nicht lieben
kann arun vir der ſchon achtunddreißig
lang Kranke nicht ohne run gefragt; nicht ob er

geſund werden nne, ob EL e8 wolle Bewußt
ſeiner früheren Ausſchweifung rträgt ſchweigend
die Bitterkeit die der rage ieg und beginnt
höheren Lichte erleuchtet, auch jetzt chon einzuſehen,
daß eS die Schuld der Natur ſei, wenn dem Menſchen
Uebel uſtoßen, die Schuld des Willens, ſie
nicht weichen. Denn nie * an em Spender
der Wohlthaten, eS alſo der, der ſie ver
ang Jene Freigebigkeit, die n beſchränkt iſt
den Gränzen der Sparſamkeit U ſich ſelber die auf,
die ihrer If. bedürfen, 10, ſie —  —  .— ſich auf
10  3 ergießen, die ſie nicht bitten, hielte ſie nicht
Alles für Beleidigung, was enem wider feinenWillen
gegeben ird Das Wort des Verlangens iſt faum
geſprochen und das Wort der Heilung folgt Er iſt
eſund un fühlt ſich vogelleicht; da früher ſich
kaum bewegen fonnte rag er nun ſein Bett Von
der aft der Krankheit befreit ſeufzt Uun Uunter der
aſt der und erhält den Befehl die rin
nerung an mit ſich zu tragen zUum Aerger der
Juden, denen der Vollbringer des Heiles und nicht
der Bosheit als erletzer des 0  a gilt Behalte
dir deine Ruhetage, treuloſes olf die härter auf
den Menſchen, als auf den Eſeln, en ott und
den eiſen iſt emn Tag nicht gelebt, dem ſie nichts
Gutes thun önnten

Wenn dein Eſel Sabbath den Brunnen fällt,
ſo ziehſt du ihn heraus.
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XXXII Er befreit Weib von dem Blut⸗
fluſſe. Matth. 9. QrcC Luc. 8
In verzweifelten Lagen wird die Noth zur Leh

rerin, die Heftigkeit der Schmerzen gibt oft einen heil
ſamen Rath uns ein 3 f.  ir lele ar's eine Arznei,
daß ſie keine Arznei gefunden. Ein armes Weib von
verunreinigender Krankheit geplagt, hat ſchon zwölf
ahre die Aerzte ermüdet und zuer ihre Adern don

nd dann ihren Beutel des Geldes entleert und
erwartet nun als Heilmittel den Tod Die Kunſt kann
ſie nicht *

ſt

ützen, die Natur In ihr iſt raftlos, in den
Augen der Menſchen gilt ſie als uldig, weil ſie
elen iſt und U n ſchmachvoller Einſamkei die

ihres traurigen e  eS, 5 oppelt unglücklich,
ſowohl weil ſie ſich ſelbſt nicht verlaſſen kann, als
weil ſie zu wao iſt, ſich zu tragen. Der wandelnde
Gottmenſch bringt ihr das Heil entgegen, da 8 ihr
nicht geſtattet war, im Tempel ihn zu ſuchen; da ſi
auf dem ege ihn findet, umſtrickt ſie ihn nit from⸗

Li

ſt Der erſte Troſt In ihrem en iſt der An
blick ſolcher liebenswürdiger Sie glaubt es

er werde der Berührung ſich nicht weigern, dad
ſich 10 ogar preſſen und drängen ließ Doch Im

Bewußtſein ihrer geheimen Wunde wi ſie
nicht ein Mittel für ihren Schmerz mit ͤffentlicher
Beſchämung uind will auf offener Straße was eim  —
liches und Hor den Augen des Volkes was Verbor—⸗
gene vollbringen. Sie ſich rückwärts, als bb
nicht ott auch im Rücken Augen hätte, erkauft knieend
als Bittende die Wohlthat, da ſie die Arznei ni

Als unrein war ſie von der Geſellſchaft der Menſchen
und dem Tempel ausgeſchloſſen.
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verlangen wagte, un die Hand an ſeinem Kleides—
aum egend ſtahl 8 7 die Geſundheit. Ein ſolcher
Raub iſt Jedem den der aube begeht, die
Hoffnung vollbringt Chriſtus hatte nicht men Kleides—
ſaum, die Phariſäe

—

— denn er dem
ſeinen die Heilmittel der Wunden ſie die rſachen
ihrer Wunden hatten Der ei der Ute hat ſelbſt
feine Kleider ni helfender iebe angeſteckt Nicht
mal ſein Gewand ſoll ihm zur Zierde, ſondern un

Nutzen gereichen Der Gottmenſch läßt ſich von
de Demuth Gewalt anthun faum daß ſie ſeinen Saum
berührt fühlt M Herzen die Berührung Er wollte
Andere zu gleichem Wagniß ermuntern, weil er den
Kunſtgriff nicht verborgen leiben ieß Er hält ſi
für verpflichtet das Weib aufzurichten, die ſich ſo
Vei erniedriget als ſie konnte Tochter zennt ſie,
da ſie ihn zwei Mal als Vater fennen gelernt Zur
Geſundhei er noch andere Troſtmittel der Ruhe
und läßt ihr Einen Schmerz, daß ſie der Aerzte
bedürftig erſt uletzt zu un gewendet an den .—
ſich hätte zuerſt wenden ſollen Die Ückliche, die
ſo Herrn den Zutritt gefunden, daß ſie des
Haufen nicht daran hindern konnten; unglückli aber
wir, die—  I täglich Chriſtum berühren und nicht ge
ei werden, weil Uuns hriſtu nicht fehlt, n8
zu heilen, aber der Glaube
XXXIII Unter zehn Ausſätzigen .  —  nden ſiſch

Uüéun Undanfbare Lue.
das Elend iſt die Nährmutter der Gottesfurcht

und kein Glücklicher erreicht die Beſcheidenheit deſſen,
Sie rugen nämlich Dornen Ran den Säumen threr

Kleider, damit die Füße blutig kratzen
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der I der Trübſal ‘H Wohl Viele nahten ſich
em Herrn, Aum ihn anzuflehen un Keiner glich den
Ausſätzigen I der Art zu bitten m nicht die Hei  —
lung durch Zudringlichkeit ver  erzen ſtanden ſie
glei  am Allem bereit aber von Ferne Sich ihm
U nähern 98 ihnen die bekannte Milde des Arztes

anrieth, widerrieth ihnen die Scham, die ihnen das
Bewußtſein threr Krankheit einflößte Das heftige
Verlangen läßt .—. aufſchreien und während ihr Muth
I erheben ſie dre Stimme Doch war dieſe An
ſtrengung überflüſſig; enn der gebeten wird;, iſt 10 der,
zu deſſen ren alsbald kam, vas der Zöllner auch
9o  2 Ferne ſtehend, wie 4 ich ſelber eufzend, geſprochen.
Den amen Lehrer nimmt - an von den Elenden,
erinnert ſich 10 daß Er Bethlehem uneune Schule
der Geduld kröffnet Wie zu Unterrichten Doch

Er Wi daß auch eigenen en den
Prieſtern verdankt bverden ſollen, entſendet die un
reinen Schlachtopfer 3u ihnen nicht zum Beweiſe der
Verachtung ſondern der Verehrung Eilig flieht der
Ausſatz, fürchtend den nbli der gottgeheiligten
Prieſterwürde anz natürlich aber iſt bei riſtu
598 Mitleid gegen die Ausſätzigen, denn ſoll 10
Hald Wie enmer aus ihnen verden — Die liebensw

1

1⸗
dige Ungeduld wohlzuthun kann eS kaum ertraägen,
das einmal Verſprochene aufzuſchieben, kommt mit
der Schnelligkeit des Gehens der zu Heilenden rit
ten zuvor und gibt den Lohn, der ihnen Amn

Schluſſe des Weges verſprochen iſt ſchon kaum,
dendaß ſie ihn betreten Ur Zaubertrank

des Gehorſam werden die Ueuen Aeſonen vieder

— NOS Putavimus eu Uasl leprosum
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jung, die Haut frei von freſſenden uppen
und blüht vieder rühlingsfriſch auf etzt ſuchen ſie
nach Narben, nicht nach Wunden und da ſie weder
die emnmen noch die andern finden ſind ſie ungewiß,
welchem efühle ſie den Vorrang en ſollen Doch,

der Schande, it der Krankheit verſchwindet auch
die Erinnerung die 0  0 uInd die Reinheit

die Leiber errungen bringt neuen Schmutz ihren
eelen Beglückt mit der Geſundheit halten ſie eS
für die erſte Frucht derſelben, daß ſie vor dem
rzte fliehen können Verächtlicher ſind ſie den
Augen der Welt jetzt da ſie Undankbar ſind, als da
ſie Sſätz aren Nur Einen den Fremdling hat
das das den Juden angeboren iſt, ni ange⸗
ſteckt Während Neun Verderben gehen, der
Zehnte eile zurück, rweist Dte hoch er die
Gabe ſchätzt durch die Anbetung des Gebers und auf
die Frage die enoſſen

4* hängt ihnen Ur
Schweigen unermeßlichen Schimpf Du Jun  —
derſt dich, Jeſu, „  ber en ſolches Benehmen, als
ob es Neues waäre  2  2 Mehr hätteſt dich vun  —  —
dern ollen, ſie zurückgekehrt wären. Der Un⸗
dank iſt Unter den en  en nichts Neues mehr
aber die Dankbarkeit, enn ſie ſich wo findet, iſt
ein Under
XXXIV Er er  5  f  f  net dem Blindgebornen die

Angen Joannes
Warum auch ſollen die Unglücklichen nicht mn  mer

Chriſto egegnen da hriſtus die Unglücklichen mmier

eſon, der Vater des aſon, wurde durch Zauber⸗
ran der Medea wieder verjüngt.
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ſucht? Vorübergehend verſteht er * nicht vorüberzu⸗
gehen, er mag geſehen werden oder ſehen, auf jedem
Wege verräth er ſich ſelber. Damit jetzt fein Menſch
den andern mehr gering achte, weiht Gott dem Bettler

QAM Tage ſeiner U öffentlich ſeinen Dienſt
Dann gab er mehr nut ſchaffender als heilender Hand
dem en  en die Augen, ſie ildend aus dem, woraus

den ganzen Menſchen gebildet. Da er Unſer Heil
wirkte, iſt ihm ein jeder Tag, der uns nützt, ein Sab
bath, jede Mühe, die er Elenden widmet, iſt für ihn
die höchſte Ruhe Obwohl Er nicht verlangt, geſehen

werden, mag er doch die Blindheit nicht leiden,
die bei einer ſolchen ＋ des Lichtes doch gar zu bitter
ſein müßte Das hartnäckige widerſteht diesmal
der heilſamen Salbe nd während die übrigen auf den
bloßen Wink verſchwanden, erwartet dieſes nach der
albung auch noch eine Waſchung; den Fehler der
Natur, den einer mit ſich auf die Welt ebracht, zu
verbeſſern, iſt nämlich ſchwerer; doch wenn btt wieder
ſeinen m zur Hand nimmt, da vermag E zu
erſetzen, was die Natur efehlt nd noch mehr Der
Tropfen des Thaues netzt die ündigen ugen; die
Verzeihung eröffnet, was die Schuld  * geſchloſſen, die
Leuchten verden hier Baſſ angezündet, das ſie
on auslöſcht, die nade der Wohlthat wird Ur
den Gehorſam erkauft, obſchon 8 ein blinder E

Dr⸗
ſam geweſen, führte doch auf lcherem Pfade den
Blinden Um E Kaum iſt aber die 1 des
Wunders ans Licht getreten, o zweifelt der
ügler, der Neid, ſchon, ob ge  ehen konnte, va er

geſchehen ES jammert die Bosheit, daß ſich die
Augenzeugen ihrer mach vermehren und den Ä. der
Lüge nicht 15.——— kann, weist ſie aus der Synagoge
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Die neue Unbild der Menſchen bringt ihm eine neue
Wohlthat Gottes. Der 0 2 ſeine Seele nicht ohne
Licht, der das Dunkel ſeinen Augen entfernt hat
Er enthüllt ihm auch ſeine Sonne un bekennend, daß Er
ihre Strahlen nicht ertragen. könne, In der Sehende
Üüberwunden vor ihm nieder. Du, der du ettelnd im
Uunteln itzeſt, merk' auf, auf welchem Pfade du zum

gelangſt. Nichts erleuchtet den Menſchen mehr,
als wenn ſeine Augen eißig mit dem b der
Erde eſtrei (wenn Er ſeiner Sterblichkeit ſich erinnert).
XXXV Er macht Taube hörend Uund Stumme

redend. Mare. und
SieIch merke die Li

ſt der ſchlauen hlange.

verhärtet die Ohren vor der Stimme der ſie beſchwö⸗
enden Weisheit. Was könnte ſie dem Worte auch
Feindſeligeres entgegenſetzen, als die Taubheit? Vom
Lichtträger m Gotteshaſſe zur Nachteule geworden, ent⸗
reißeſt du denen die Augen, denen du die onne nim—⸗

rauben ann und weil du weißt, daß du Uur
dort icher biſt, wo der kame ein nicht gehört wird,
verſperrſt du aus Haß dieſes einzigen Namens jedem
Tone den Zutritt. So haft du, damit nicht der Tod
durch dieſelben Fenſter, durch die Er einſt eingegangen,
wieder ausziehe, als graufamer Wächter alle Sinne
In Beſitz genommen. Doch in Einem Finger Gottes
wirſt du ſeine ganze Hand empfinden, alle hlöſſer
wird der Schlüſſel David eröffnen und du, der Geiſt
des Sturmes, wirſt durch wenigen Speichel gezwungen
zum Stillſchweigen verhalten verden;, das Iu andern
auferlegteſt. ES braucht Ar die e der Genoſſen,
die für den nicht Redenden das Wort führt und der
Stumme ird reden und die Zunge gelöst von ihren
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Banden ird aufjubeln in Tönen geregelter Sprache
Damit aber Niemand glaube, e8 eien die Ohren dazu
gemacht, Aums dem rme  Q&  — des Pöbels zu lauſchen, heilt
I  U den Tauben nicht, ehedem ihn Volke
abſeits geführt Wohin Worte nicht dringen konnten,
braucht X die Hand;, edient ſich des Fingers, Am

bis ins Herz ihm zu dringen und bereitet durch die
Salbe ſeines ei ein Gegengift für ungeſalzene
zeden Im Begriffe, zu erſtatten jene gefährlichen
Gaben, mit welchen der Menſch ſo böſe, ohne
Per E elend iſt, ſeufzet er, we ſie ſo Viele Him  —  —
mel ausſchließen, auf un ru den Himmel ſelber

Zeugen, au  1  en zu ihm, der am beſten ſeines
Herzens Gedanken kennet. Er ſeufzt, weil man von

ihm Wohlthaten verlangt, die oft mit größerer Wohl—
that verweigert würden und cheint unwillig, die Zunge

ihren Banden 5  1 löſen, die, wenn ſie gelöst iſt,
kaum durch einen Zügel recht gelenkt werden kann.
Der Gebur  4 der euen Rede wird Ur uruf ge⸗
feiert, da den Gebrauch der Sprache gegeben, be

Er umſonſt das Schweigen; denn ſelbſt, wenn
er das l verbietet, verweigert ih das freudige Volk
den Gehorſam, meſſend Gottes Wünſche nach den ſei⸗
nigen und der Ueberzeugung, dle Thaten gehen zu
Grunde, wenn ſie verſchwiegen werden och abge⸗
ſehen ſo großer Beſcheidenheit, war billig und
recht, die Bewunderung der Allmacht, die ihm llein
eigen, jede Zurufes werth war Seinen ülern,
deren ganze Heilkunſt In ihres Meiſters Namen beſtand,
war E8, da ſie dieſen Namen den Tauben vergeblich
vorſagten, nicht geſtattet, Tauben ſich wohlthätig zu
erweiſen. Doch weil er was der Wunderkraft der
Seinigen fehlte, als einen ange ſeiner eigenen hbe⸗
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trachtete, nahm den ater, der ihm ſeinen von den
Jüngern ni geheilten 0  N zuführte, die Ge
ohnhei ſeiner Weisheit zUrnend auf Sterbliche, hütet
euch vor den Krankheiten deren Heilung eben ſo ſelten,
als ſchwer, iſt Das Ohr und die Zunge ſind dem
Teufel erwünſchte Poſten wenn ihr ſie ihm abtretet
da genugen ihn zu vertreiben nicht mehr Worte, da
ſind chon die N Gottes nöthig
XXXVI Er erweckt den Sohn der Wittwe

Lue.
Mit deiner ede Gewalt haſt du, Herkules

von Paläſtina,) die Völker gefeſſelt, durch die ren
dich gekettet folgen ſie dir Ein wandernde QU⸗

pie biſt du der geworden, die begierigen Zu
ſchauer enken nicht daran dich verlaſſen denn
öffneſt ihnen für und ſUr nit jedem neuen under
Ennen neuen Auftritt Du biſt die Schaubühne der
0  ei auf der unter dreifachen Perſonen ſich mmer

erſelbe ott als andeln äbt Ja, auch wenn du
die Menſchen erſchreckſt, zie du ſie dennoch dir nach
So ange auftrittſt gib die offnung auf, die aar,
die nicht zu ermüden vermagſt, zu verſcheuchen

den Todten erregſt du das Verlangen nach
dir und eil ſie du dir nicht gehen fönnen verden
ſie dir entgegen getragen Soj kommt vor Naims ore
der Sohn Dder Wittwe dir und Unter der Form
dieſer Höflichkeit ſucht e· bei dir das Gut des Lebens
beredt Iu den Thränen der Seinen, ſtumm den

Anſpielung auf den galliſchen erkules, der dargeſtellt
wurde als CL Mann, aus deſſen unde goldene Ketten oſſen,
mit welchen die ihn umgebende Menge feſſelte rd der
Beredtſamkeit. Propter concomitantiam.



525Das Leben Jeſu

eigenen. Er fleht, du mögeſt ihm die 0  re in die
Wiege verwandeln. Der (Uue Zuſchauer ird alsbald
ſelber zum Schauſpiel. Daß dir entgegen gekommen,
iſt ſein Glück, nicht ein Zufall und weil du das Ziel
biſt, in dem ſeine Ruhe nde 0 efieh du
ihm, ſtill zu halten, da ELr zum iele elangt und
dich gefunden. In der Wittwe verehrſt du Maria's
Würde, im Eingebornen die deine. Dein itleid ent⸗

ſprang aus dem Vorgefühle ähnlichen Jammers denn
auch du wirſt bald beweint Hor das Thor getragen
verden und weil du ring Uum dich keine Trauernden

wi gibſt du (Sbald ihr den Troſt zurück, der
Du verbieteſt ihr zu weinen, derihr einziger war.

Gehorſam iſt lei wenn du der Thränen Urſache
entfernſt. Das iſt deine Art zu tröſten, die andern
dämmen wohl die Fluth der Schmerzen, aber ihre Uelle
vertrocknen ſie nicht Du wi den Tod herabſtürzen
von ſeinem agen, darum legſt du die an die
0  re Deine Finger träufeln Leben und da du die
Stimme rhebſt, erhebt der ein Haupt Den
Tod erfahren zu aben, bringt die tiefſte Weisheit.
Darum ſitzt der üngling, jetzt ſchon ein ähiger
Lehrer jener Kunſt, die der ſo unangenehm, als nöthig,
iſt ind das eben, das ihm durch das Ohr eingegoſſen
worden, bietet Er den Uebrigen durch Worte zum Tranke.
Der Inhalt ſeiner Rede macht die Hörer erzittern, daß
redet, macht ſie ſtaunen. Doch für e Wirkungen wird
ott gelobt, enn aus der einen erhellt, bas ELr geben,
aus der andern, vas nehmen kann. Die Mutter
vergißt, daß ſie eine Wittwe ſei, ſieht ja, daß du
als Vater ihre Sohnes übrig geblieben und ſchuldet
ihn dir zweiten Male, da ſie ihn zweimal von
dir empfangen, obwohl du ihn ihr einſt geliehen,
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jetzt aber ihr gegeben haſt Du, mein Jeſus kannſt
von den Betrübten Fröhlichkeit verlangen, die du
willſt, denn du allein ermagſt ihnen 10 zu geben die
Fröhlichkeit, die du verlangeſt.

(Schluß folgt.)

Bilder aus der Reformationszeit
(Aus dem Werke Döllingers: Die Reformation, threiuinnere Ent⸗

wicklung und ihre Wirkungen.)

Seit dem Arianismus hat keine Ketzerei mehr ſolchen
Anhang, ol Verbreitung gefunden, als die E  0*
mation. an onnte ſagen, wie zur Zeit des Theo
doſius „Mit Verwundernng ſah ſich die Hälfte des
katholiſchen zuropas eines ſchönen Morgens total pro⸗
teſtantiſch 7 Uebrigens iſt dieſe ſogenannte Reformation
die Ketzerei innerhalb der chriſtlichen Kirche Von
ihr ab hat auf religiöſem Gehiete nichts mehr Aus⸗
ſicht auf Erfolg, als der Rationalismus

Von ihrer Geburt An bis kam dieſer ar
des chriſtlichen Bekenntniſſes die Lüge Ungemein zu
Statten Gegenwärtig noch, wo der Proteſtantismus
als Confeſſiol Volke oder Völkern Iu den
etzten Zügen ieg preiſen ihn präobecupirte oder un
ehrliche änner als die größte That bes ſechszehnten
Jahrhunderts, welche dem Geiſte Freiheit, der
LI der Vernunft Geltung gebra habe Dabei
eurſiren, wWie abgegriffene ünze, die ſchmählichſten In⸗
vektiven gegen die alte katholiſche Mutter


